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Sicherung des Vrotgeteeidebedaefs
Alles Brotgetreide ist abznliesern — Vertütteeuag verboten

Futtermtttel rur Verfügung
X Berlin, 27. Juli.

Im Einvernehmen mit dem Beauftragten
sür den Vierjahresplan. Ministerpräsident
Generaloberst Gdring,  erließ der Reichs-
ernährungsminister zur Sicherstel¬
lung des Brotgetreidebedarfs
des deutschen Volkes  eine Verord¬
nung. die gewährleistet, daß die gesamte
Roggen- und Weizenernte in den Dienst der
Brotversorgung gestellt wird. Im einzelnen
enthält die Verordnung die Ab liefe-
rungs Pflicht  für alles geerntete Brot¬
getreide mit Ausnahme der Mengen, die für
die Brotnahrung und Saatzwecke des Ge°
treideer̂engers der Deputatberechtigten und
Leibgedmgeempfängererforderlich sind. Die
Verfüttern ng von Brotgetreide
und Brotgetreideerzeugnissen
wird für jedermann verboten.
Ausnahmen können nur gemacht werden,
wenn es sich um für Mahl-Zwecke völlig un¬
geeignete Ware handelt. Futtermittel werden
vom Reichsernährungsminister laufend zur
Verfügung gestellt werden.

Die aroße Bedeutung der Verordnung

unterstrich der Retchsbauernsührer in einer
Sitzung, an der die Neichsstatthalter und
Gauleiter, die Ober- und Regierungspräsi¬
denten sowie die Landesbauernführer teil-
nahmen ^ ,
Polizei im Dienste des Ernteschuhes

Zur erfolgreichen Durchführung des Vier¬
jahresplanes ist der erhöhte Schutz der
cingebrachten Erntevorräte vor Brandgefahr
unbedingt notwendig. Der Neichsführer st
und Chef der deutschen Polizei Himmler
hat deshalb die gesamte Polizei des Reiches
und der Gemeinden angewiesen, dem Schutz
der Erntevorräte dauernd die größte Auf¬
merksamkeit zu widmen und zur Verhütung
von Bränden und Brandstiftungen un-
nachsichtig  alle Personen, die gegen die
bestehenden Bestimmungen verstoßen, an¬
zuzeigen. Die Polizeibehörden wurden er¬
sucht. sich durch unvermutete Revisionen von
der Einhaltung der gesetzlichen Bestimmun¬
gen zu überzeugen. So wird z. B. Rauchen
während der Arbeit an Getreide»und Stroh,
schobern oder an der Dreschmaschine schärf,
stens geahndet werden.

Sie llmmscherr Batterien vor Centn
Lord Iriskip widerlegt Alarmberichte über Bedrohung Gibraltars

ZSpfer des Ranga Barbat geborgen
München, 27. Juli

Die Deutsche Himalaja- Stiftung teilte
Dienstagabend mit: Von Paul Bauer  tras
eine Meldung ein, wonach es gelungen ist,
fünf der im Lager4 am Nanga Parbat ver¬
unglückten Bergsteiger aufzufinden; es han¬
delt sich um die ExpeditionsteilnehmerP f ef-
fer , Hartmann , Hepp . Dr. Wien
und Fankhauser.  Sie wurden in der
Nähe der Unglücksstelle am Fuße eines hohen
Eisturmes zur letzten Ruhe bestattet.

Zwei weitere Bergsteiger, Müllritter und
Göttner, und die neun Träger, die bei dem
Unglück gleichfalls verschüttet wurden, konn¬
ten nicht mehr geborgen  werden. Die
Bergungsarbeiten waren infolge der Härte
der Lawine und des Sauerstoffmangels in
der großen Höhe von über 6000 Metern
außerordentlich anstrengend.

Das Lager vier, das jetzt von der Katastrophe
ereilt wurde, war bei früheren Expeditionen
als vollkommen sicher  angesehen wor¬
den; es war jedesmal Wochen hindurch besetzt.
In der Umgebung waren nie irgendwelche
Lawinen niedergegangen. Die Lawine, die die
furchtbare Katastrophe herbeigeführt hat, ist
dadurch entstanden, daß am Hang des Nakiot-
Peak-Ausläufers Eismassenabbrachen,
die den frisch gefallenen Schnee mitrissen. Die
Lawine hat auf der Terrasse, auf der Lager
vier stand, noch 400 Meter auf einer nahezu
waagerechten Strecke zurückgelegt und das Ge¬
lände in einer Breite von 150 Metern bedeckt.

Der Zeitpunkt  der Lawine konnte fest¬
gestellt werden; sie ging nieder in der Nacht
vom 14. zum 15. Juni wenige Minuten nach
Mitternacht. Die genaue Bestimmung ist da¬
durch möglich geworden, daß mehrere Uhren
der Verunglückten zu dieser Zeit stehen geblie¬
ben sind.

Ausstellung„Zer ewige Sude"
121g en b s rl e k i <l e r K8 - ? re »re

br. München, 27. Juli
Eine große politische Schau „Der ewige

Jude" bereitet die Gauleitung München-Ober-
vayern vor. Zahlreiche Forschungsinstitute
werden das notige Tatsachenmaterial bereit¬
stellen.

„Ring der Nibelungen eröffnet
Bayreuth, 27. Juli.

Mit der Aufführung des „Nheingold" be¬
gann gestern in Bayreuth der „Ring der
Nibelungen".

Die Anwesenheit des Führers und zahl¬
reicher bekannter Persönlichkeiten zeigte aufs
neue die allgemeine Verehrung zu dem gro¬
ßen Meister der Töne, Richard Wagner.

Rudolf Bockelmann  gab den Wotan,
Margarethe Klose  die Frigga, die musika¬
lische Leitung hatte Wilhelm Furtwäng-ler

Auftakt zu der Söngerwoche
bu. Breslau, 27. Juli.

Auf dem Festgelände für die Sängerwoche
in Breslau wird fieberhaft gearbeitet. Die
Berpflegungsfrage ist jetzt endgültig gelöst.
Viele tausend Zentner  an Fleisch
Butter, Fett und anderen wichtigen Nah¬
rungsmitteln sind in den letzten Tagen nach
Schlesien geleitet worden, um das Sänger-
Heer zu laben. Imposant sind die Zahlen,
die das Ouartieramt veröffentlicht. In
wenigen Tagen sind aus allen Teilen des
Reiches aus 120 Eisenbahnwagen insgesamt
50 000 Betten und 10 000 Wascheinrichtun¬
gen herangeschafft worden, die in den hun¬
dert Breslauer Schulen, die zu Gemein-
schastswohnhäusernder Sänger umgestaltet
wurden, benötigt werden.

Britischer Dampfer aufgebracht
London, 27. Juli

Der britische 2500-Tonnen-Dampfex„Mi-
cupanu" wurde aus der Höhe von Gijonin spanischen Hoheitsgewässern vom natio¬
nalspanischen Kreuzer„Ciudad de Valencia"
aufgebracht und nach Ferrol geleitet. Es ist
dies das dritte von nakwnalspanischen Schif¬
ten aufgebrachte britische Schiss.

London, 28. Juli . Im weiteren Verlauf
der Unterhausanssprache über die Wehrhans-
halte übte der Konservative Mmes Kritik am
britischen Reichsverteidigugsansschnß. Bei sei¬
ner augenblicklichen Zusammensetzung sei der
Ausschuß kaum wirkungsvoller als im Welt¬
krieg, denn die Erweiterung der britischen
Kriegsakademie sieht die Zuteilung eines
Generalstaües an den Verteidigungsminister
vor, dessen Stellung dadurch verstärkt würde.

Hierauf nahm Verteidigungsminister Lord
Jnskip das Wort. Er behandelte zunächst die
Lnftschntzfrage. Die Regierung erkenne die
Wichtigkeit dieser Frage an, doch könne der
Luftschutz nicht von heute ans morgen organi¬
siert werden. Immerhin seien die Borberei-
tungsarbciten bereits weit gediehen. Er hoffe,
daß die Pläne in Kürze fertig ausgcarbeitet
seien und man dann mit der eigentlichen
Arbeit beginnen könne.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
antwortete Lord Jnskip ans frühere Angriffe
Churchills, der in der Aufstellung von Ge¬
schützen auf spanischem Boden eine Bedroh¬
ung Gibraltars erblickt hatte. Der Minister
erklärte, man sei vielleicht ein wenig unge¬
duldig darüber gewesen, daß die Regierung
keine Mitteilung abgegeben habe, doch bemühe
sie sich, nur angemessene und zuverlässige
Mitteilungen zu machen. Selbst im Augen¬
blick sei es aber weder möglich noch wün¬
schenswert, alle Einzelheiten bckaniitz»-
geben, doch könne er immerhin genügend
sagen, um die Beunruhigung zu beschwichti¬
gen. In der Bucht von Algeeiras seien keine
Kanonen ausgcbaut, die als eine Drohung für
Gibraltar betrachtet werden könnten. Eine
Batterie von vier schweren Haubitzen sei
gegenüber der Straße von Gibraltar aufgc-
baut worden. Zwei seien wieder beseitigt
worden. Die Haubitzen hätten sich schon vor
dem Ausbruch der Kämpfe im Besitze der
spanischen Regierung befunden, und es sei
erklärt worden, daß sic wo anders ausgestellt
worden wären, wenn sie eine Drohung für
Gibraltar hätten darstellen sollen. Er könne
allerdings über die technischen Einzelheiten
des Aufbaues der Haubitzen keine Einzelhei¬
ten sagen, da er nicht sachverständig sei.
Haubitzen seien keine Küstenbatterien. Man
habe erklärt, daß eine einzige Haubitze die
Schiffahrt bedrohen könne. Die übrigen in
der Bucht von Algcciras befindlichen Geschütze
seien zweitwichtig. Sie seien gering an Zahl
und weder ihre Anlage noch ihr Kaliber be-
drobten Gibraltar, noch sehe man eine dies¬

bezügliche Absicht. Auf alle Fälle würden
sowohl die Batterien stärkeren Kalibers wie
die zweitwichtigen alle übertroffen von den
Batterien voll Gibraltar.

I « Anbetracht der Kämpfe in Spanien
sei die Anwesenheit solcher Batterien Wohl
verständlich. Es sei nicht nötig, irgendwelche
finsteren Absichten gegen England zu erfin¬
den. Die Regierung habe sich sorgfältig mit der
Angelegenheit befaßt und es bestehe kein
Grund dafür, diese Frage überhaupt aufzu-
werfe» »der aber Besorgnis über die Lage zu
hegen. Auf der anderen Seite sei Cent« schon
immer bewaffnet gewesen.

Auch vor den Kämpfen seien dort Geŝ utze
gewesen. Wohl sei es wahr, daß zu den be¬
stehenden Batterien neue hinzugefngt worden
seien, doch wisse man englischei-Ms sehr gut,
daß auch diese Geschütze keine Gefahr für
Gibraltar oder für die Schiffahrt darstellten.

Das Unterhaus tverde derstehen, baß Eeuta
spanisches Gebiet sei. Er schlage deshalb bor,
man solle der englischen Regierung Ver¬
trauen schenken, daß sie die ganze Angelegen¬
heit und ihre Wichtigkeit inbezug auf die
Umstände im Auge behalte. Er, Jnskip, hoffe,
daß die Tatsachen, über die er berichtet habe,
den unnötig alarmierenden Erklärungen ein
Ende bereiten würden, die bezüglich der an¬
gebliche» Bedrohung gemacht worben seien.

Svlmt-Samvstr aiisgebrmht
London, 27. Juli.

Der wegen Waffenschmuggels für das bol¬
schewistische Spanien im rumänischen Hafen
K o n st a n z a beschlagnahmte Dampfer
„Lola" versuchte, unter schwedischer Flagge
zu entkommen. Kriegsschiffe brachten ihn in
den Hasen zurück. Der Dampfer hat 36 Eisen¬
bahnwagen Maschinengewehre an Bord.

Nach dem nationalen Heeresbericht vom
Montag wurden an der Front von Madrid in
den vergangenen Kämpfen etwa 100 Maschi¬
nengewehre und zahlreiche Tankabwehrgeschütze
erbeutet. Das Schlachtfeld von Brunete ist
bedeckt mit gefallenen Feinden. Fünfzig sowjet-
russische Panzerwagen wurden vernichtet. Am
Montag wurden über 1000 Gefangene gemacht.
600 Milizleute gingen zu den Nationalen über.
Ein Angriffsversuch des Gegners auf die von
den nationalen Truppen am Sonntag erober¬
ten Stellungen wurde zurückgewiejen. Die
nationalen Streitkräjte sind weiter vorgedrun-
gen. — Fliegerei: ES wurden insgesamt vier
bolschewistische Flugzeuge abgeschossen.

Brot für a-ie
ES gibt heute keinen Deutschen mehr, der

nicht wüßtê daß der Lebens- und Nahrungs,
raum der Nation zu eng ist. Der Ackerboden
des Deutschen Reiches hatte 1914 60,3 Mist.
Menschen zu ernähren. Schon damals reichte
diese Nahrungssläche nicht aus, um die Er¬
nährung der Nation sicherzustellen, und
heute noch denken wir mit Schaudern an
jene Zeit zurück, da wir Hunderttausende
von deutschen Kindern während der Welt¬
kriegsblockade an Hungerödem zugrunde
gehen sahen. Das Diktat von Versailles hat
die deutsche Ackerfläche ganz wesentlich ver-
ringert — die Bevölkerung aber hat sich aus
über 66 Millionen vermehrt. Das Ziel
der nationalsozialistischen Staatssührung.
jedem  Volksgenossen Arbeit zu beschaffen,
bringt automatisch einen gesteigerten Lebens¬
mittelbedarf mit sich. Es gibt heute keinen
Haushalt ehrlich schaffender deutscher Men¬
schen, in dem das gewöhnliche Brot fast ein
Festesten wäre, wie es in der Zeit der Fall
war. da Systemregierungen zwar eine so-
genannte„Agrarpolitik" betrieben, das Volk
selbst aber der Grundlagen seiner notwendig¬
sten Ernährung beraubten.

Die Verordnung des Neichsministers sür
Ernährung und Landwirtschaft zur Sicher-
stellung des Brotgetreidebedarfs des deut¬
schen Volkes, die das Verbot der Verfütte-
rung und die restlose Ablieferungspflicht für
Brotgetreide aussprrcht, geht vor allem von
dem Grundsatz aus, daß die Landwirt¬
schaft kernen selbständigen Kör-
per innerhalb des Volksganzen
dar stellt,  der ohne ihn existieren könnte.
Aufgabe der nationalsozialistischenStaats-
führung ist es — daran kann niemand rüt¬
teln — das Leben der ganzen  Nation
sicherzustellen, ohne Rücksicht aus Gewohn¬
heiten und Gepflogenheiten eines Lei-
les . So wie der Arbeiter in beispielloser
Disziplin sich ganz dem Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit und für die Produktions¬
steigerung zur Verfügung gestellt hat. ohne
sür sich den materiellen Vorteil sofortiger
Lohnerhöhungen zu fordern, muß auch der
deutsche Reichsnährstand seinen Teil dazu
beitragen.

Die Aufgaben des deutschen Landwirtes sind
ungleich größer als die seines Berufsgenossen
in den meisten europäischen Staaten. Der deut.
scheu Landwirtschaft obliegt nicht die Pflicht,
entweder  Getreidebau oder  Viehzucht zu
treiben, sie muß beides  in gleichem Maße
tun, :m die Ernährung eines auf engstem
Raum zusammengedrängten Volkes sicherstelleu
u können. Nun gibt eS weite Gebiete(EmS-
and, Pommern usw.), die nur Roggenlanv
sind, und denen olle anderen Futtermittel feh¬
len, so daß sie gezwungen waren, Getreide zur
Biehfütterung zu verwenden.

Tie Neichsregierung mußte aber eine ein¬
heitliche Regelung treffen, die vor allem dtz
Schäden liberalistischer Wirtschaftsführung
ausmerzt und auch sür Jahre vorsorgt, in
denen Witteruiigsverhältniste die deutsche
Gesamternte auf ein Mindestmaß herabsetzen.
Andererseits darf die Aufgabe der Erzeu-
g u n g s schl a cht. die deutsche Fettbasis zu
erweitern, nicht vernachlässigt werden, ebenso¬
wenig wie es die Notwendigkeiten der Sicher,
heit des deutsche» Lebensraumes dürse». Tie
Neichsregierung hat daher ausreichendeFuttermittel, die vor allem in jenen Gebieten
dereitgestellt und zum Teil schon ansgegeben
wurden, in denen sie der Boden bisher nicht
lieferte, so daß Brotgetreide dafür verwendet
werden mußte. Es besteht also nicht die Ge¬
fahr, daß, uni nur ein Beispiel zu erwähnen,
die Schweinemast nunmehr notleiden müßte.
Vor allem wurde die Zuckerrübe  stark
eingeschaltet: außerdem aber werden auch im
Rahmen des Möglichen ausländische Futter¬
mittel herangeschasst, so daß die Viehzucht
bei einiger Disziplin der Landwirte in keiner
Weise gefährdet erscheint.

In unseren Gebieten gibt der Boden ge¬
nügend Futtermittel, so daß dieser Teil der
Verordnung kaum einschneidende Aenderu».
gen in der Landwirtschaft hcrbeiführt.
Wesentlicher ist für unsere Bauern und
Landwirte die Ablieferungspflicht sür alles
Brotgetreide — ausgenommen den Eigen¬
bedarf, Deputat- und Ausgediiigeleistimgeu.
Es ist wohl se l bstv er stä n d l i ch. da ß
sich derBaiier und Landwirt a » S
d r r V c>l ks g eine i n scha st n i ck>t a »



Schwere Kämpfe bei Veipmg
Serie Hand für Japan » Rordchina-Garnifon

, chlietzcn kann , sondern daß auch er
sein Teil dazu beitragen muß, daß die Exi¬
stenz der Nation nicht nur für heute und
morgen, sondern für immer sichergestellt
wird. Die Ablieferungspflicht Kat nichts mit
den Requisitionen der Kriegszeit zu tun und
bedeutet erst recht nicht eine Einschränkung
des Privatbesitzes und der persönlichen Ver¬
fügungsberechtigung, wie das im Sowjet¬
staat Gesetz ist. HungerndeSVolkhat
die deutsche Landwirtschaft vor
1933 gesehen ; mit ihm litt die
deutsche Landwirtschaft am
stärksten.

Es bedarf keiner besonderen Versicherung,
datz gerade die Erfahrungen der Systemzeit
jeden Kommentar oer Verordnung des Reichs-
ernährungSministers für den deutschen Bauern
und Landwirt erübrigen. Der deutsche Bauer
lebt mit der deutschen Nation und geht mit ihr
zugrunde; es ist eine Selbstverständlichkeit, daß
er mit dazu beiträgt, des Volkes und damit
feine eigene Existenz stcherzustellen. 3. bk.

Der rote Schutzbund tebt noch
Die österreichischen Kommunisten militärisch

organisiert
L i Kevderi o d r cker lVL. Pi -errs

- 6k. Wien, 27. Juli.
Die Aktivität der österreichischen Kommu¬

nisten, die auch beute noch von Moskau voll-
kommen dirigiert werden, beleuchtet ein Pro¬
zeß gegen 18 rote Schutzbündler, die wegen
Verbrechen gegen das Staatsschutzgesetz von
einem Schöffensenat des Wiener Landgerich¬
tes zu schweren Kerkerstrafen verurteilt wur¬
den. Die Angeklagten hatten 1938 die Wie.
dcraufrichtung deS  1933 v er-
botenen roten Schutzbundes  be¬
schlossen. Die Organisation war besonders
im Wiener Arbeiterbezirk Floridsdorf, der
schon immer der Hochsitz des republikanischen
Schutzbundes war, verbreitet. Floridsdorf bil¬
det den Kreis 7. Ein Kreis entspricht einer
Brigade. Leiter der Floridsdorfer Brigade
war der Angeklagte Szhgedi.  Ihm waren
zwei Bezirksleitungen mit je einem Regiment
des republikanischen Schutzbundes unterstellt.
Kommandant des 1. Regimentes war der
Angeklagte Schlissen,  Kommandant des
2. Regimentes niit dem Ergänzungsbereich

,Kagran. Kaiscrmühlen und Stadlau war
der Angeklagte Wessely.  Das Regiment
gliederte sich wie bei dem Heer in Bataillone
Kompanien und -lüge.

Bei einer Hausdurchsuchung, die bei dem
Bataillonskommandanten Bindenitsch
in Eßling stattsand, wurde eine ganze An¬
zahl von Waffen und Munition gefunden.
Daraus geht deutlich hervor, daß der ille¬
gale rote Schutzbund nicht nur militärisch
organisiert war, sondern auch mit moder¬
nem Kampsmatcrial ausgerüstet war. All¬
gemein bekannt ist, daß Moskau interessante
Versuche in Oesterreich anstellt, um eine
militärisch organisierte illegale rote Kampf-
truppe aufzustellen. In diesem Zusammen¬
hang erfahren wir aus Belgrad und
Sofia,  daß das nächste Ziel der Komintern
darin besteht, Wien zu einer Nachrichten-
und Kurierzentrale ersten Ranges für den
großen Südosten auszubauen.

Liehenbürger Sänger die Ersten
Der erste Sonderzug, der zum Deutschen

Sängcrbundcsfcst auf dem Breslauer Hauptbahn-
Hof eintras, brachte Sänger und Sängerinnen aus
Siebenbürgen  nach der schlesischen Haupt¬
stadt.

X Tokio, 27. Juli
Nachdem in einer Sondersitzung des japa¬

nischen Kabinetts der japanischen Nordchina-
Garnison das Recht zugestanden worden
war, selbständig alle ihr erforderlich schei¬
nenden Maßnahmen zum Schutze des Lebens
und des Eigentums der japanischen Bevöl-
kerung in Peiping und Tientsin zu treffen
— die japanische Bevölkerung in Peiping
wurde angewiesen, im Gesandtschastsviertel
Zuflucht zu nehmen— und die Jnnehal-
tung aller Abmachungen zu erzwingen,
herrscht im Fernen Osten die stärkste Span¬
nung. Obwohl der Befehlshaber der 29. chi¬
nesischen Armee, General Sungtsche-
yuan,  noch Montagabend die Erfüllung
des japanischen Ultimatums zugesagt hatte
— es handelte sich um den Abzug der chine-
fischen Truppen von der Linie Papao-
lckian — Marco - Volo - Brücke  —
Ls H a II gl ) I i n g ri e n, oie Räumung oes
Weichbildes von Peiping und des Westlagers
am Sommerpalast durch die Truppen der
87. chinesischen Division—, war am Diens¬
tag seit 17.20 Uhr (östlicher Zeit) in Pei¬
lung starkes Artilleriefeuer zu hören, das

j den Beginn der japanischen Ak¬
tion  bedeutete.

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
hatten die chinesischen Truppen durch den Ein¬
satz japanischer Flieger schwere Verluste. Ins¬
gesamt sind schon drei chinesische Divisionen, die
37., 38. und 132. in die Kämpfe verwickelt—
der Versuch, in die 29. chinesische Armee einen
Keil zu treiben, ist also mißglückt. Bei
Tungtschou  wurde ein Bataillon der
chinesischen 38. Division von den Japanern
entwaffnet. Die Kämpfe sind noch im Gange.

Der britische Außenminister Eden  erklärte
im Unterhaus, daß man niit militärischen
Maßnahmen der Japaner in und außerhalb
von Peiping rechnen muß, doch wurde der bri¬
tische Geschäftsträger in Tokio angewiesen, der
Hoffnung Ausdruck zu geben, daß ein solches
Vorgehen vermieden wird. Sowohl in Tokio
wie in Nanking haben die Vertreter Groß--

cg. London, 27. Juli
Das arabische Komitee hat die lieber-

reichung einer Denkschrift au die Mandats¬
kommission des Völkerbundes, die britische
Regierung und den britischen Palästina-
Kommissar beschlossen, in der der vielum¬
strittene Peel - Plan endgültig ab¬
gelehnt  wird . Gleichzeitig wird eine
Reihe von Forderungen erhoben, nach deren
Erfüllung sich der Großmufti bereit erklären
wird, über gewisse Fragen mit Großbritan¬
nien zu verhandeln. Das arabische Komitee
verlangt: Sofortige Einstellung der jüdischen
Einwanderung, sowie allen Landkaufs durch
Juden. Verbietung der Versuche zur Grün¬
dung eines jüdischen Nationalheims in Palä¬
stina, völlige  Unabhängigkeit
der arabischen Länder,  Aushebung
des britischen Mandats über Palästina und
Abschluß des Vertrags zwischen England
und Palästina, in dem letzteres als selbstän¬
diger Staat anerkannt wird. Aus der an¬
deren Seite erklären sich die Araber bereit,
mit der britisckien Reaieruna über die iüdi-

britanniens, Frankreichs und der Ver. Staaten
einen Schritt unternommen, bei dem zur fried¬
lichen Beilegung gemahnt wurde. Auch mit
Sowjetrutzland bleibt die britische Regierung
in enger Fühlung.

Japanische Regierungserklärungen
Im japanischen Reichstag erklärte Minister¬

präsident Prinz Konoe  unter großer Span¬
nung, daß die Entsendung japanischer Truppen
nach China nur im Interesse der Friedenssiche¬
rung erfolgt. Vor allem appellierte die Regie¬
rungserklärungan die Geschlossenheit des japa¬
nischen Volkes. Außenminister Hirota  be-
zcichnete es als Hauptaufgabe der nationalen
Politik Japans, feine Stellung im Fernen
Osten zu sichern. Die japanische Politik ist auf
eine wirkliche Stabilisierung Ostasiens durch
Aussöhnung und Zusammenarbeit zwischen
den drei Ländern Japan, Mandschukuo und
China gerichtet, wobei freilich auch dem kom¬
munistischen Einbruch im Fernen Osten Halt
geboten werden muß. Auch das deutsch-japa¬
nische Antikominternabkommen hob der Außen¬
minister besonders hervor.

Erklärung der chinesischen Regierung
Nanking, 27. Juli . Das chinesische Außen¬

ministerium gibt eine längere Erklärung zu
der Wiederaufnahme der Kämpfe bei Lang¬
fang ab. In der Erklärung der chinesischen
Regierung heißt es, daß die Japaner den
chinesischen Behörden zu höhe Forderungen
gestellt hätten. Die chinesische Regierung habe
sich bemüht, den Frieden im Fernen Osten zu
erhalten und habe durch diplomatische Ver¬
handlungen die friedliche Lösung herbeizusüh-
rcu versucht. Bedauerlicherweise habe die
japanische Regierung die Annahme der chine¬
sischen Vorschläge verweigert.

Es heißt in der Erklärung weiter, Latz
Chinas Bemühungen, den Frieden zn erhal¬
ten, nunmehr erschöpft seien.

scheu Rechte iü'Palästma gewisse Ausnahme¬
bestimmungen gelten zu lassen und einen
Minderheitenschutz für die Juden zu be¬
halten.

Um die Widerstände der Araber zu bre¬
chen. hatten die britischen Polizeibehörden
versucht, den Vorsitzenden des arabischen
Komitees, den Großmufti von Jerusalem, zu
verhaften. Diese Absicht mißlang jedoch, da
der Großmusti nirgends auszunnden war.
Das Rätsel um seinen vermutlichen Aufent¬
halt ist jetzt gelöst worden. Wie englische
Blätter berichten, besmdet sich der Großmusti
schon seit Tagen tu der Omar-Moschee in
Jerusalem, die von seiner Leibwache in Ver¬
teidigungszustand gebracht wurde. Die bri¬
tische Polizei wagt es jedoch nicht, gewaltsam
in die Moschee einzudringen, da nach den
islamitischen Vorschriften ein derartiger Ge¬
waltakt einen unerhörten Sakrileg darstellen
würde und daher ein allgemeiner
Aufstand der Araber zu befürch¬
ten  wäre . Die Polizei begnügt sich daher
damit, die Moschee zu überwachen.

VsMina-Mn endgültig abgelehnt
Denkschrift über die arabischen Sordernvgsn

poM/che Kur -rrachrichiHt
Den Unterweserstiidten
stattete Neichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg  Montag und Dienstag einen
Besuch ab, wobei er außer den Truppenteilen der
Standorte die Wesermündcr Fischereianlagen be¬
sichtigte.
Die Ostpreutzenfahrt des Reichsjugendführerß
wurde mit dem Besuch deS HJ.-Ieltlagers Ko-
pethcn  und der BDM.-Lager Rauschen
Palmnicken und Fischhausen  beendet.
Der Einschleppung des Kartoffelkäfers
zu begegnen, dient eine Verordnung des Neichs-
ernahrungs. und .Landwirtschaftsministers, die
die Ein- und Durchfuhr von lebenden Kartoffel- ,
käsern, sowie die Ein- und Durchfuhr von Kar-
tosfeln, Tomaten, Auberginen, bewurzelten Ge-
wüchsen mit und ohne Erdbällen(Baumschul-
erzeugnisse, Topfpflanzen), unterirdischen Knollen
und Zwiebeln, Rhizomen und anderen unterirdi-
scheu Teilen von Gewächsen(Spargel, Karotten,
Pilze usw.) aus Frankreich , Belgien und
Luxemburg  für ein ganzes Jahr verbietet.
Die Verordnung enthält auch Beschränkungender
Einfuhr von Gemüsen und Blumen.
Rumänische Staatsjugend,
insgesamt 100 Angehörige der rumänischen
Staatsjugendorganisation.Wächter des Landes",
trafen zu einem eintägigen Besuch der Stadt der
Neichsparteitage in Nürnberg  ein, wo sie von
Jungvolk begrüßt und von Oberbürgermeister
Liebel  im Rathaus empfangen wurden
Der deutsch-britische Flottenvertrag
über die Begrenzung der Kriegsschisftonnage und
Geschühkaliber wurde vom englischen Oberhaus
in zweiter Lesung angenommen.
An Finnland verkauft
wurden zwei der neuesten und schnell¬
sten Bomber  der britischen Luftwaffe, zwe'
Bristol-Blenheim-Maschinen.
König Carol H. von Rumänien
tras in Brüssel,  zu einem Privatbesuch ein.
Er wurde am Baisnhvf vom König der Belgier
Leopold  III . und dessen Bruder empfangen
und begab sich sofort in den königlichen Palast.
Bei den Kämpfen um Brunete
westlich von Madrid wurde die französische Bild¬
berichterstatterin Gerda Faro  von einem bol¬
schewistischenTank überrannt und getötet. Auch
der englische Arzt Dr. Randolph Sa llen ber¬
ge  r, ein Mitglied der britischen Aerztemission in
Spanien, fand in dieser Schlacht den Tod.
Sensationelle Verhaftungen
berichtet die Warschauer Presse im Zusammen¬
hang mit dem Anschlagsversuch auf den Leiter
des Lagers der polnischen Einigung, Obersten
Koc. aus Pose  n.
Die Mehrzahl waren Juden,
als die polnische Polizei in Bialystok  den
Ausschuß der sogenannten„Kommunistischen
Partei Westweißrußlands" überraschend aushob.
die u. a. auch eine illegale, kostenlos an die Be¬
völkerung verteilte kommunistischeZeitschrift her¬
ausgab.
Bei Gemeindewahlen in Rumänien,
und zwar in einzelnen Teilen des Landes errang
die Nationalzaranistische Partei in acht von sech¬
zehn Bezirken die Mehrheit, während die liberale
Regierungspartei die Mehrheit nur in sieben Be-
zirken erhielt. Die deutsche Minderheit
stellte nur m vier von sechzehn Bezirken Wahl-
werberlisten ans und erhielt über 8000 Stimmen.
In Kronstadt  zogen sich die deutschen Wahl-
Werber wegen der ihnen gemachten Schwierig¬
keiten von der Wahl zurück und legten Berufung
ein.
Halles Oberbürgermeister ist Professor

Der Reichs- und Preußische Minister sür
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung, er¬
nannte den Oberbürgermeister der Gaustadt
Halle, Dr. Dr. Weidemann,  zum Honorar-
Professor in der rechts- und staatswissenschajtlichen

. -Takultät der Universität Lalle-Wittenberg.
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„Wie heißt denn nachher du?" fragt Christoph und
schaut sie an.

„Martha heiß ich."
„Vielleicht komm ich einmal bei euch vorbei," meint er

und beugt sich ein wenig zu ihrem Gesicht hin.
„Ia , das rät mich schon freuen."
„Ist es wahr, Martha? Und—war ich dir net zu wild?"
Cie schüttelt mit einem seinen Lächeln den Kopf
„Das sagen bloß die Leut. Ich glaubs net."
Sie fühlte sich mit sanster Gewalt an seine Brust gezo¬

gen. Ein Zittern geht durch sie hin. Aber ihr Mund kommt
dem seinen entgegen, gibt sich zögernd und doch willig hin.

Der Braune wiehert hell und schreckt sie auf. Sie lösen
ihre heißen Gesichter voneinander und sehen sich nicht an.
Christoph nimmt in seiner Verlegenheit die Peitsche vom
Wagen, knallt ein parmal und zerreißt damit das Schwei¬
gen im Walde.

Sie gehen wieder hinter dem Wägelchen her, Hand in
Hand in schöner Eintracht. Das schmale Gesicht des Mäd¬
chens ist von einer flammenden Röte überhaucht, und Chri¬
stoph schaut so feierlich drein, als wäre ihm ein Wunder
widerfahren.

Da lichtet sich der Wald und ein Wiesenhang im Abend¬
gold liegt vor ihnen. Gleich ein Stück weiter vorne zweigt
ein Slräßlein links ab, das zum Gödlhof hinauffiihrt.

Martha verlangsamt den Schritt und fragt, ohne ihn
anzmchen:

„Was denkst jetzt du von mir?"
..Ocba." sagt Christoph, und der Braune bleibt stehen.

, senken möcht ich schon was, aber ich trau mirs nct recht,
».?!?/ich — ob du mir ein wenig gut sein kannst?"

„Sonst hätt ich es doch net getan. Ich Hab vorher noch
nie einen Buben gebußelt."

„Jst's wahr?" Er ist ganz gerührt von diesem Geständ¬
nis. „No ja, dann schau ich halt nächsten Sonntag einmal
zu bei euch. Wie sind denn deine Leut? Lassen sie reden
mit sich?"

„Oh, da brauchst keine Angst haben. Der Vater redet
zwar ein bißl viel, aber vor euch Tannhofern hat er doch
Respekt."

Christoph wird ordentlich stolz dabei. Im Geiste sieht er
sich- schon auf dem Gödlhof Vorfahren. Die zwei jungen
Rösser wird er nehmen, versteht sich. Und das neue Geschirr.

„Sagst du zu deinen Leuten etwas, daß wir uns heute
getroffen haben?" fragt er.

Sie schüttelt lachend den Kopf.
„Sonst sind sie ja nimmer überrascht, wenn du kommst."
Die Sonne ist längst hinuntergegangen, die Dämmerung

wächst und breitet sich aus. Da erst trennen sich die beiden.
Sie reichen sich die Hand und dann geht Martha rasch den
Hang hinauf.

Christoph schaut ihr nach, bis sie in der Dämmerung ver¬
schwindet. Dann steigt er auf das Wägelchen.

„Hü, Bräundl," sagt er, und das Pferd schüttelt die
Mähne und zieht an. Es weiß den Weg von selbst. Es geht
bald aus- bald abwärts im Gelände, einmal durch dunklen
Wald und dann wieder über Wiesen und Felder.

Fein singt das Rad. Christoph sitzt weit zurückgelehnt,
schaut zu den Sternen aus und träumt mit wachen Augen.
Er sieht sich schon als junger Bauer. Lauter heitere Bilder
steigen vor ihm auf.

Sie wandeln im Frühling durch den Wald, er und
Martha. Und er wird ganz still und heimlich lächeln, wenn
sie an Stellen Vorbeigehen, wo er in früheren Tagen die
Büchse krachen ließ. . .

Sie schreiten Sonntags durch die Felder, wenn die Aehrcn
weiß sind in der Mittagssommersonne. Er in Hemdärmeln,
still und gelassen, einen Schweizerstumpen zwischen den Li»

pen. Martha hell und ausgeschlossen, in der luftigen Tracht
der jungen Bäuerinnen. . .

Sie sitzen zur Winterszeit unter dem milden Schein der
Lampe. Die Stube riecht nach Harz und Aepfeln, das Spinn¬
rad schnurrt unter Marthas flinken Händen, und die Mut¬
ter wird dann lautlos durch die Stube huschen, wird sich in
großmütterlicher Sorge über den jüngsten Tannhoser nei¬
gen, der neben dem Ofen in der Wiege liegt. . .

So träumt der Christoph, bis ihn das raschere Rollen
der Räder aus seinen Gedanken rüttelt.

Der Braune, die Nähe des heimatlichen Stalles wit¬
ternd, schlägt einen flotten Trab an. Christoph hindert ihn
nicht daran, und fünf Minuten später halten sie schon vor
dem Tannhof.

Christoph wirst Stesse! die Zügel zu, tätschelt dem Brau¬
nen den Hals und betritt dann die Stube. Die Mutter sitzt
im Herrgottswinkel und schleißt Bohnen. Sie unterbricht
diese Arbeit auch nicht, als Christoph das Geld für das ver¬
lauste Kälbchen auf den Tisch legt.

„Stimmt," sagt sie. „Hast etngekehrt auch, weil du so
lange aus bist?"

„Unterwegs Hab ich einmal Halt gemacht," antwortet
Christoph und dreht sich um.

Bärbel bringt sür Christoph das Essen und er macht sich
mit großem Appetit darüber. Die Mutter betrachtet ihn
heimlich und lange, bis sie sagt:

„DeinemG'schau nach möchte man meinen, es sei dir
was recht lustiges begegnet."

„Kann sein, Mutter," antwortet Christoph und schmun¬
zelt.

Die Bäuerin fragt nicht weiter, obwohl sie es gar zv
gerne gewußt hätte. Christoph stopft sich nach dem Essen
umständlich eine Pfeife und wölkt sein Gesicht ein. Eil»
schöne, verheißungsvolle Stille macht sich breit.

(Fortsetzung folgt.)



Einheitliche Turnkleidung
der Schuljugend

Der Neichserziehungsministcr hat angeordnet.,
daß in allen Schulen, in denen eine einheitliche
Tarnkleidung eingeführt ist. die bei der Hitler-
Jugend übliche Turnkleidung gewählt werden soll.
Sie besteht aus einem weißen Hemd und einer
schwarzen Hose. Mitglieder der Hitler-Jugend
tragen darauf daS Hitler-Jugend-Abzcichen.

Rentenzahlung. Die Militärrenten werden
am Doitucrstag, die Versicherungsrenten am
Samstag ansgezahlt.

Der Fremdenverkehr im Kreisgcbiet geht
so langsam seinem Höhepunkt zn. Unsere
Badeorte und Luftkurorte Wildbad, Hcrren-
alb, Calmbach, Dobel, Neuenbürg, aber auch
viele andere herrliche kleinere Erholungs-
Plätze unserer engeren Heimat, unter anderem
Neusatz, wo der wnrttembergische Innen¬
minister kürzlich zur Erholung weilte, haben
alle Hochbetrieb. Der August, der vor der
Türe steht, bringt den Höhepunkt, da jetzt
auch die große Ferienzeit beginnt. Die Schu¬
len schließen bis zum 8. September. - Auch
die Natur draußen hat ihr Hochsommcrkleid
angelegt. ES geht der Ernte zu. Die Frucht
beginnt sich schon gelb zn verfärben, auch in
den Höhenlagen, schon. beginnen die Astern
zu blühen und obendrein wird cs jetzt schon
morgens später Tag und abends früher dun¬
kel. Man spricht da und dort zudem noch von
einem frühen Spätjahr.

Glück im Unglück. Am Dienstag früh
kurz nach 7 Uhr kam ein Motorrad mit Bei¬
wagen auf merkwürdige Art zu einem noch
glücklich abgclanfencn Unfall. Von Richtung
Wildbad kommend wollte cs den Bahnüber¬
gang beim Stadtbahnhof überqueren. Durch
die Unebenheit und aber auch durch unvor¬
sichtiges Fahren mit dem leeren Beiwagen
tnm daS Fahrzeug ins Schlendern, drehte
sich einige Male um sich selbst herum und
flog dann mit dem Fahrer , der hcrabgc-
schlcndcrt wurde, auf den Gartenzaun des
Eckhauses Wildbadcr Straße und Schlößlcs-
weg. Dieser wurde auf seine ganze Teillängc
eingedrückt und samt den Querlängsbalkcn
ans den Zemcntpfostcn gerissen, wodurch man
sich ein Bild von dem Aufprall machen kann.
Ein von der Einfahrt des Ochner'schen An¬
wesens in diesem Augenblick, herauskommcn-
der. Ncnenbürger Privatmann wäre auch
noch beinahe in Mitleidenschaft gezogen
worden, da sich der Unfall nur ein Paar-
Schritte von ihm weg zntrug . Der Fahrer
konnte seinen Weg wieder fortsetzen

Am Freitag früh verschied im Kreis¬
krankenhaus der Hotelier znm „Goldenen
Ochsen" in Wildbad, Herr Gustav Spar-
hüber,  im Alter von 50 Jahren . Spar-
hnbcr hatte erst kürzlich den Betrieb über¬
nommen und kam von Liebenzell,wo er län¬
gere Zeit ein ähnliches Unternehmen geführt
hat.

U- ttL //ST ZüTL/erckl/
Augu st-Tennisturnier

Das vor wenigen Jahren erst ansgcnom-
mene und sogleich mit großen Erfolgen an
Nennungen und sportlichen Ergebnissen aus¬
gezeichnete- Herrenalber allgemeine Tennis-
Turnier wird auch in diesem Jahre unter
Genehmigung des Fachamtcs Tennis imDRL
in den Tagen vom 13.—15. August ans der
Menen Platzanlage stattfindcn. Schon nach
den ersten Ausschreibungen liefen wiederum
zahlreiche Anfragen und schon auch die ersten
Meldungen ein. Starte Aufgebote wird
Karlsruhe und Mannheim entsenden. Die
vorjährigen Gewinner der wertvollen Wan¬
derpreise Frau Dr . Bcnttcr -Hammer, Würt¬
tembergs Meisterin, und der junge Ludwigs-
Hafener Spitzenspieler Kaiser werden dieses
Jahr ihre Trophäen zn verteidigen haben.

Gespielt wird in zwei Klassen F und 8
um in letzterer ai ĉh den Nicht-Ranglistcn-
spielcrn die Möglichkeit zn geben, ihr schönes
Können zn zeigen. Dies ist umso erfreu¬
licher, als wir uns gerade im Weißen Sport
stark um den Nachwuchs bemühen müssen.
Die Auslosung wird am 12. August vor sich
gehen, an welchen: Tage sämtliche Meldun¬
gen abgeschlossen werden.

Die Vorrunden beginnen bereits am
Freitag den 13. August. Die Schlußrunden
setzen Sonntag früh ein.

Neben den Turnier -Wettkämpfen hat die
Kurverwaltung ein unterhaltsames Pro¬
gramm als Rahmcnveranstaltung zusammen-
gestellt, das insonderheit für die Sportgäske
geboten Werden wird. SelbstverständlichHa¬
ben alle zu den Veranstaltungen Zutritt , So
werden die Herrenalber Turniertage wiede¬
rum ein sportlicher Genuß und Höhepunkt
der zur Zeit ganz günstig sich ausnehmenden
Fremdenzeit.

Die tennisspielcnden Kurgäste haben gleich¬
falls die Möglichkeit, sich zn den Wettkämpfen
zu melden. Lgb.

es AAll.NSDAP'Nachrichlen

„Die vier Gesellen". Auch hier führten
Kräfte des Wildbader Kurtheaters „Die Vier-
Gesellen" von Jochen Huth auf. Die Turn¬
halle war gut besetzt und die Zuschauer er¬
lebten ein paar Stunden voll köstlichen Hu¬
mors. Die vier weiblichen„Gesellen" spielten
ihre Rolle mit großem Geschick; aber auch
die männlichen Darsteller und die Sekretärin
gaben ihr Bestes, sodaß das Stück zn einem
vollen Erfolg für die Schauspielergrupp'e
wurde. . Immer wieder brausten Heiterkeits¬
stürme durch den Saal; mancher der Zu¬
schauer hat Tränen gelacht. Das wirklich
flüssige, gute Spiel wurde denn auch am
Schluß mit langanhaltendem, herzlichen:
Beifall belohnt.

Dennach, 28. Juli . In Verbindung mit der
Feier des 50jährigcn Bestehens der Krieger-
kamcradschaft am letzten Sonntag wurde auf
dem nahe Leim Festplatz gelegenen Schieß¬
stand ein Jubilänms -Preisschießen veranstal¬
tet, an dem sich zahlreiche hiesige und aus¬
wärtige Kameraden beteiligten. Es wurde
nach den üblichen Bestimmungen dnrchge-
führt und zeigte die Schützcnfreunde gut in
Front . Die Ergebnisse sind folgende: 1. Pr.
Ernst Pfeiffer, Dennach 57 Ringe ; 2. Adolf
Haag, Neuenbürg 56 R.; 3. Walter Morlock,
Dörzbach 56 R.; 4. Christian Häblizel, Neuen¬
bürg 56 R,;*5. Martin , Bürklc, Ottenhausen
55 R.; 6. Christian Ncnweilcr, Dennach 55R.;
7. Albert Neuwcilcr I, Dennach 55 R .; 8. Ernst
Büchler, Schwann 55 R.; 0. Hermann Dietz,
Arnbach 55 R.; 10. Hugo Hollstein, Rotenbach
55 R.; 11. Fritz Treiber, Dennach 55 R.; 12.
Hermann Roth, Ottenhausen 55 R.; 13. Fritz
Heiner, Neuenbürg 55 R.; 14. Adolf Keller,
Dobel 55 R.; 15. Lader Schmicdcrcr, Neuen¬
bürg 53 R.; 16. Ernst Hörtcr , Dennach 53 R.;
17. Otto Treiber, Dobel 53 R.; 18. Hermann
Weber', Arnbach 53 R.; 19. Rudolf Stoll,
Arnbach 53 R.; 20. Rcinhold Lutz, Dennach
53 Ringe. -

EngrlsLrand, 27. Juli . Der Manner¬
gesangverein „Liederkranz" feierte am letz¬
ten Sonntag ein Waldfest,  zu dem sich
recht viel Besuch, auch ans den benachbarten
Orten Büchenbronn, Grunbach und Snlm-
bach cinfand. Alle Gäste kamen voll und
ganz auf ihre Rechnung. Die schönen Chor-
vorträgc, mit denen der Verein aufwartcte,
fanden bei den Hörern dankbarste Aufnahme.
Auch die Darbietungen der „Engelsbrandcr
Handharmonikafrcunde" ernteten reichen Bei¬
fall. Am Schießstande übte man fleißig Aug'
und Hand fürs Vaterland. Erst die herein-

brechende Dunkelheit bereitete oem festlichen
Treiben ein Ende.

En- elsbran- , 26. Juli. Seinen 80. Ge¬
burtstag konnte gestern der frühere Gold¬
schmied Johann Reißer  im Kreise seiner
Kinder und Enkel feiern. Seine Ehe mit
der noch lebenden Gattin wurde mit 14 Kin¬
dern gesegnet. Von seinen sieben Söhnen
starb einer auf dem Felde der Ehre. Die
übrigen fünf sind alle verheiratet, desgleichen
auch sechs Töchter, während die siebente den
alten immer noch sehr rüstigen Eltern den
Haushalt führt . Am Vorabend brachte der
Gesangverein dem Jubilar ein wohlgelunge-
ncs Ständchen, das viele Hörer anlockte.
Nachträglich auch üickern herzlichen Glück¬
wunsch!

Höfen a. Enz, 36. Juli . Am letzten Sonn¬
tag konnten die Eheleute Carl Mehr, Säger,
und seine Ehefrau Emma, geb. Großmann,
die goldene Hochzeit feiern. Aus diesem Anlaß
wurden die beiden von allen Seiten geehrt
und beschenkt. Bürgermeister Hahn übermit¬
telte ein vom Ministerpräsidenten eingctroffc-
nes Glückwunschschreiben mit künstlerischem
Gedcnkblatt und einer Ehrengabe von 30 RM.
Auch im Namen der Gemeinde brachte er herz¬
liche Glückwünsche sowie eine geldliche Ehren¬
gabe. Pfarrer Schässer überreichte von der
Kirchcnbehördc ein Schmuckgejangbnch nebst
herzlicher Gratulation . Mnsikverein und Sän¬
gerbund überraschten das Jubelpaar in der
Sonntagsrühe durch je ein Ständchen. Möge
den ruhigen, bescheidenen Leutchen, die im
73. Lezw. 72. Lebensjahre stehen, noch lange
Jahre beschaulichen Glücks beschicdcn sein.

Altcnsteig, 28. Juli . Am letzten Freitag
stieß in der Nähe des Bahnhofs Berneck ein
Personenkraftwagen mit einem aus Ebhan-
scn kommenden Motorradfahrer zusammen,
wodurch letzterer stürzte und mit erheblichen
Verletzungen in das Krankenhaus gebracht
werden mußte. Der Kraftwagen hat hier sei¬
nen Standort und wurde von seinem Bc<
sitzcr gesteuert.

Die SA verkörpert deutsches Mannestum
und deutsches Volkstum

Reichswettkämpfe der SA
Berlin. 13. bis 15. August 1937 ,

Mutti, diese- die schmeckt so gut.
koluni lsckslr . clsno 2sknpssrs iül
man ja nickt. Aber clis Tungs ist
cisnnock sisilc bslsiligl , uncl 6s ist
6ss mikcls unci wunöerdsi ' scköns
Hioms 6sk Kivss'lsknpssts
sine gute s-tilis. um suck 61s
Kincier rur rsknpirege snrukstten.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Pol . Leiter
treffen sich morgen Donnerstag , 29. d. M.,
abends 8^ llhr , im Gasthaus Schumacher
zum Abschied des fr. Ortsgrnppenleitcrs
Barth.

psrtelikmter mit
kvtreiiteoOrNkuirsstlvllei,

RS.-Frauenfchast, Kau Württcmdcrg-Hohenzollcr»
Die Geschäftsräume der Gausrauenschastsleitung

sind in der Zeit dom 26. bis 8i. Juli serienhalbci
geschlossen.

„Arskt ckurek Ersucks " I
Isttl mit: I

Bctr . Urlauber vcm Gau Tic
Rückfahrt erfolgt am Donnerstag den 29.
ds. Mts.

Calmbach ab 6.27 Uhr,
Höfen ab 6.35 Uhr,
Neuenbürg ab 6.51 Uhr,
Birkcnfcld ab 7.02 Uhr.

Die Urlauber von Neuenbürg treffen sich
znm gemeinsamen Abmarsch 6.10 Uhr am
Marktplatz. Kreiswart.

an den: Jungen sich sittlich verging. Es han¬
delt sich in diesem Fall um ein haltloses
Mädchen, das unter schlechten Verhältnissen
ausgewachsen und vermindert zurechnungs¬
fähig ist. Die Pforzheimcr Große Strafkam¬
mer verhängte übvr die Beschuldigte eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr.

Unter dem Deckmantel der Frömmigkeit
hat der 37 Jahre alte verheiratete Rechncr
dcr Knthol. Kirchenstcnerkassc in Pforzheim,
Ernst Meister, rund 3100 Mark unterschlagen
und seine strafbaren Handlungen durch
Falschbcnrknndnng amtlicher Register und
Bücher verschleiert. Meister ist seit 10 Jah¬
ren Rechner der Kathol. Kirchensteuerkasse
und.  hat seine Verfehlungen im Fahre 1934
begonnen. Sic reichen bis ins Jahr 1937 hin¬
ein. Der Beschuldigte bezog zuletzt einen
Ncttogchält von 320 Mark monatlich, außer¬
dem verdiente seine Fran als gelegentliche
Mitarbeiterin bei genannter Kasse noch
einige hundert Mark. Meister war über¬
stark verschuldet und vergriff sich deshalb an
den ihm anvcrtranten amtlichen Geldern.
Außerdem drückte ihn eine Kette von Ereig¬
nissen familiärer Art . Die Revision der
Kasse war äußerst mangelhaft. Seit Septem¬
ber 1935 hat überhaupt keine Prüfung der
Kasse mehr stattgesundcn, weil man dem Be¬
schuldigten blindlings vertraute . Meister war
in einer Betrugssache verhaftet gewesen. Bei
der Haussuchung durch den Kriminalsekretär
Schmidt beschlagnahmte dieser ein Schrift¬
stück, das auf Veruutreuuugen bei der Katho¬
lischen Kirchenkasse schließen ließ. Eine sofort
eingeleitete Prüfung der Kasse ergab die Un¬
terschleife, Der Angeklagte war in vollem
Umfange geständig. „Aenßerlich fromm, in¬
nerlich faul", sagte der Gerichtsvorsitzende, als
er das Urteil begründete, das auf eine Zucht¬
hausstrafe von 1 Jahr 3 Monaten sowie auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 Jahr '-n lautete. Meillcr
nahm -das Urteck a»

EtLiitenlosigkcit:
In einem Häusc der Dietlingerstvaße in

Pforzheim-Brötzingen hat die Kriminalpoli¬
zei ein schmutziges Nest ausgehoben. Dort
gab ein vielfach vorbestrafter Mensch in der
mcrkwürdigen Verkleidung eines Stierkämp¬
fers Vörstellüngen unter Assistenz einer ver¬
heirateten Frau als Nackttänzerin. Zuschauer
waren Männer ans der sogenannten guten
Gesellschaft. Der Ehemann dieser sittenlosen
Tänzerin und mit ihm der „Stierkämpfer"
wurden in Haft genommen. Vielleicht kastelt
man auch noch die Tanzakrobatin als Dritte
im Bunde ein und hoffentlich kommt cs zn
einer Bloßstellung der noblen Herren, die sich
nicht entblödct haben sich an einer Sitten-
losigkeit zu weiden. ^

Schwerer UngUiassaN
Gestern abend fuhr der McchauikcrlehrUng

Hans Kratt mit einer Beiwagenmaschine, in
der MechanikerlchrlingHorst Feßler saß, vom
Wartberg durch die Rötenbachstraßc. Beim
Lagerplatz Stein geriet er auf eine 50 Meter¬
hohe Böschung, wodurch das Motorrad in die
Höhe gehoben und etwa 10 Meter nach vorn
durch die Luft geschleudert wurde. Führer
und Beifahrer wurden ans die Straße ge¬
schleudert und mit lebensgefährlichenKops-
nnd Armvcrletzungcn ins Städtische Kran¬
kenhaus überführt . Kratt hat die Beiwagen¬
maschine unbefugt verwendet und hatte auch
keinen Führerschein.

Zum Ranbübersall am Turnplatz steht jetzt
fest, daß die Täter ein und dieselben sind, die
tm Rheinland und anderwärts ähnliche
Rnubübcrkäll-' nnäxostihrt Laben.

Wie reißen wir am billigilen?
Etwas über Eisendahnsahrdarteu für Kinderreiche, Nrlanbskarten

«r»d Rttndreifekarlen

Lellv. In dem Bestreben, den Personen¬
tarif so günstig wie möglich zu gestalten, lät
die Reichsbahn eine Fülle von Fahrpreis-
er mä ßigll  n gen geschaffen. Die Folge da¬
von ist, daß der Reichsbahntarif verwickelt
und unübersichtlich ist. so daß es dem Unge¬
übten manchmal schwer sällt, die für seine
geplante Reise wichtige Ermäßigung heraus¬
zufinden. Wir wollen dem Ferienfahrer des¬
halb dabei etwas behilflich sein, damit er
seine Elsenbahnreise so billig wie möglich
machen kann und die Vorbereitung nicht zu
schwer, die Vorfreude auf die Reise dafür
aber um so größer wird.

Eine Ermüßigungsart ist von ganz beson¬
derer sozialer Bedeutung, das ist diejenige
für Kinderreiche.  Sie wird allen Fami¬
lien gewährt, die wenigstens vier eigene,
unverheiratete Kinder  unter
21 Jahren haben. Die Ermäßigung gilt dabei
nicht nur auf den gewöhnlichen Fahrpreis,
sondern genau so auf die Sonntags-) Ur¬
laubs-, Ostpreußen- und Sonderzugkarten
und zudem auf die Schnell- und Eilzug-Zu-
schläge. Bedingung ist, daß zwei Angehörige
der Familie gemeinsam reisen, gleichgültig,
ob es Eltern oder Kinder sind. Für jede Fahrt
muß ein Antrag  ausgestellt und außer¬
dem eine während des ganzen Kalender¬
jahres gültige Bescheinigung der  Ge-
mei n de  beh ör d e vorgelegt werden. Da
die Berechnung des Ermäßigungssatzes nicht
ganz einfach ist, wird an den Fahrkarten¬
schaltern ein kleines Heftchen ausgegeben,
das genaue Angaben über Art und Umfang
der Fahrpreisermäßigung für Kinderreiche
enthält.

Die Son -ntagssahrkartc,  die den
Ncgelfahrpreis um ein Drittel ermäßigt, ist
allgemein bekannt. Unklarheit herrscht da¬
gegen über die wichtige Urla  u b s ka  r te.
Wer mindestens 200 Kilometer weit reist
und nicht vor dem siebten Tag, aber inner¬
halb von zwei Monaten zurückfährt, kann sie
verwenden. Die Hinfahrt kann einmal,  die
Rückfahrt viermal  unterbrochen werden.
Die Ermäßigung beträgt bis 400 Kilometer
20 v. H., sie steigt dann mit der Entfernung.
Da die Rückreise bis zur Hälfte länger sein

kann als die Hinfahrt, besteht die Möglich¬
keit, Preiswerte Rundreisen  aus
größere Entfernungen zu machen, wenn es
auch nicht so ist, wie man sich erzählt, daß
der Umweg der Rückfahrt kostenlos sei. Eine
Abart der Urlaubskarte ist dieOstpreußen.
karte,  die eine Ermäßigung von mindestens
40 v. H. bietet und keine Beschränkungfür

-den Antritt der Rückreise enthält.
Für eine große Zahl von feststehenden

Neiseverbindungen bestehen Rundreise-
karten,  die gegenüber dem gewöhnlichen
Fahrpreis um ein Viertel (25 v. H.) er¬
mäßigt sind. Da die Fahrt mit diesen Karten
beliebig oft unterbrochen werden kann, eignen
sie sich nicht nur für Geschäftsreisende,
sondern auch für beschauliche Naturgenießer
und Wanderer. Die Karten gelten 15 Tage
für Entfernungen bis 300 Kilometer, darüber
80 Tage.

Sehr stark ermäßigt sind G e s e li¬
scha ft 8 fa h r t e n. Bei acht Teilnehmern
beträgt die Ermäßigung ein Drittel, Lei
30 Teilnehmern die Hälfte des Regelfahr.
Preises. Eine vorteilhafte Einrichtung ist
zwar bei den Geschäftsreisendenallgemein
bclannt, nicht aber bei den Vergnügungs-
sahrern: die Bezirkskarte.  Sie bietet
die Möglichkeit, eine Woche oder aber einen
Monat lang ein bestimmtes Gebiet mit einem
Streckcnumfang von etwa 1000 Kilometer
beliebig zu bereisen. Da diese Karten sehr
preiswert sind, seien alle diejenigen Freunde
schöner Landschaften, die gerne Eisenbahn
fahren, auf diese Kartenart hingewiesen,
denn mit ihr kann man so richtig die Heimat
kennen lernen.

Ä .US Pforzheim
(Von unserem^ -Berichterstatter)

Ein seltener Fall von Sittenverdrrbnis
Die ledige 26 Jahre alte, wiederholt vor¬

bestrafte Susanne Donnerstag aus Alann-
Hciin-Ncckaran verleitete einen Volksschüler
unter 14 Jahren zur Unzucht, indem sic selbst



PolnWer Sieg in Zürich
Zürich , 27 . Juli

Die 4. Internationale Züricher Flugwoche
brachte am .Dienstag bei wieder ausgezeich¬
netem Wetter lediglich den Wettbewerb der
Sport - und Tourenflugzeuge . Insgesamt elf
Teilnehmer bewarben sich um den Preis , der
auf Grund der Vorgabeformel von demjeni¬
gen Flugzeug gewonnen wurde , das als
erstes wieder in Dübcndorf landete . Sieger
wurde der Pole Eugen Przysiecki,  der
die technische Prüfung mit 71 Punkten hin¬
ter sich gebracht hatte und n̂ ch einer Flug¬
zeit von drei Stunden 31 Minuten 65,4 Sek.
wieder in Tübendorf landete . Tie deutschen
Piloten Dempewols , Thomsen  und
Schule  waren schon bei der technischen
Vorprüfung ins Hintertreffen geraten , uno
da sie Vorgaben von 39 bis 52 Minute » zu
leisten hatten , konnten sie auch durch gute
Flüge keine wesentliche Verbesserung in der
Wertung mehr erreichen und belegten in der
gesamten Neikienwlge den 8. bi ? 10. Platz.

Deutsche Hliegersiege in Zürich
Auf der Internationalen Züricher Flugwoche

wurden am Samstag bei prächtigem Wetter auf
dem Züricher Zluavlak die Knn stflugkon -
kurrenzen  burchgefichrt . Von 14 Teilneh¬
mern siegte der deutsche Meister Graf Hagenburg
auf einer Bücker-Jungmeister mit 158,05 Punk¬
ten. Im internationalen Geschwindigkeits¬
rennen  hatten sich nach Rückzug der französi¬
schen Apparate noch drei Konkurrenten eingefun¬
den, nachdem durch die Sportlichkeit des Englün-
deres Garnder noch eine deutsche Nachmeldung
ermöglicht worden war . In Abständen von
30 Sekunden starteten Francke-Deutschland auf
einer Messerschmitt 109, 640 PS , der Engländer
Garnder und Generalmajor Udet, der jedoch in¬
folge eines Defektes am Gasgestünge ausschied.
Francke siegte mit einer Flugzeit von 29:35 Mi¬

nuten oet einer wurapqnilisgeichwmoigreu von
4Ü9,640 Kilometer.

Lodessturz von Pigorlnt
Beim Großen Motorradpreis von Rom der am

Sonntag als dritter Lauf zur italienischen Lan¬
desmeisterschaft ausgetragen wurde , stürzte Ita¬
liens bester Fahrer A. Pigorini (Guzzi ) töd¬
lich. Pigorini hatte zuletzt im Großen Preis von
Bern als erfolgreichster Festlandfahrer in der
Halbliterklasse hinter den Engländern Guthrie und
Frith den dritten Platz belegt. Die Tagesbest¬
leistung vollbrachte Sandri mit der 500-ccm-
Guzzi mit 126 Stundenkilometern für 294 Kilo»
> cker.

MkorbMtzuilg beim Bergprets
Lang , Roscmeher , Caracciola und Stuck am Start

Der Große Bergpreis von Deutschland 1937 sür
Motorräder , Sport - und Rennwagen wird am
kommenden Sonntag auf der bekannten Schaums-
land -Nennstrecke bei Frei bürg t. Br . von der
N SK K. - Motorbrigade Südwest  durch-
geführt . Da das Renne » gleichzeitig als Lauf für
die Deutsche Meisterschaft und die Deutsche Berg-
melsterschaft gewertet wird , sind in allen Klassen
die Fahrer von Rang und Namen am Start.
Ter Große Bergpreis von Deutschland 1937 weist
mit seinen 250 Nennungen eine Rekordbesetzung
aus, wie sie bisher wohl bei keinem der inter¬
nationalen Bergrennen erreicht wurde.

RosemeYer,  der augenblickliche Inhaber des
Freiburger Bergrekords , wird seinen Titel gegen
den Nürburgring -Sieger Caracciola,  den
Avus , und Tripolis -Sieger NSKK .-Sturmführer
Lang  und gegen den langjährigen früheren
Bergmeister Hans Stuck verteidigen müssen.

Um auch entfernter wohnenden Volksgenossen
die Möglichkeit zu geben, dem Großen Bergpreis
von Deutschland 1937 beizuwohnen , fahren Son-
Verzüge der NS - Gemeinschaft,Kraft
durch Freude'  zu einem ganz verbilligten
Preis am kommenden Sonntag nach Freiburg.

Dem Rennen geht ein Lauf der Ausweisfahrer
der Motorrad -Solo -Klassen voraus , bei dem der
Nachwuchs seine Befähigung unter Beweis stellen

wird . Der Große BergpreiS von Deutschland 1S37,
beginnt am 1. August um 10 Uhr unv wird bk»
gegen 16 Uhr dauern , ko daß die Besucher sechs
Stunden lang Zeugen der spannendsten motor-
sportlichen Kämpfe auf Deutschlands schönster
Bergstrecke sein werden.
Empfang der siegreichen Mercedesfahrer

Am Dienstagvormittag hatten sich bei Daimler-
Benz in Untertürkheim die Betriebsführung und
Gefolgschaft versammelt , um die siegreichen Renn¬
fahrer , die aus dem Nürburgring den Großen
Preis von Deutschland gewonnen hatten , zu emp-
fangen . Unter dem Jubel der Belegschaft waren
Rudolf Caracciola,  Manfred von Brau-
chitsch,  Hermann Lang  und Christian Kautz
auf die Tribüne getreten . Betriebsführer Dr.
Kissel  beglückwünschte die erfolgreichen Fahrer
zu dem großen Triumph und sprach auch all
denen seinen Dank und Anerkennung aus , die
irgendwie mitgeholfen haben , den großen Sieg
zu ermöglichen. Nach Dr . Kissel erzählte Rudolf
Caracciola  einiges vom Nennen selbst und
dankte ebenfalls seinen treuen Rennmonteuren und
Mithelfern.

kukdsl!

In den letzten Wochen hatte man davon
gehört , das; die Vereine , die Fußball be¬
treiben , den Wusch haben , spieltechnisch dem
Kreis Pforzheim zugeteilt zu werden . Auf
ein ^ , diesbezügliche Anfrage erfahren wir,
daß dies der Wunsch aller Vereine ist . Wir
werden zu gegebener Zeit einmal näher ans
die Tatsachen entgehen , die zu diesem Wunsch
führten . Wie wir weiter erfahren , haben so¬
wohl die Ganstellen vom Gau XIV Baden,
als auch die vom Gau XV Württemberg
gegen eine solche Regelung nichts einzuwen¬
den , die Entscheidung liegt jedoch beim
DRL -Kreisführer . Wir wissen nicht , ob die¬
ser sich schon entschieden hat , es ist jedoch
anznnehmen , daß er dem Wunsche stattgibt,
da er sicher die Notlage der Vereine als ge¬
geben betrachten wird.

Me wir- -as Wetter?
Wetterbericht deö NelchöwetterdiensteS

AuSaabeort Stuttgart - Ausgavezeit 21.30 US«

27, ju» IM,8lNn

arktische:

Ksltlukt

>wor 0

H 0

rL̂ MsubtropUcke
Warmlukl

Das Tief über der Ostsee hat seine Bedeu¬
tung für Süddeutschland verloren . Wir ge¬
langen setzt rasch in den Bereich eines vor
Frankreich liegenden Hochdruckgebietes . Die
Temperaturen werden daher kräftig an-
steigen.

Voraussichtliche Witterung für Würrtem-
berg , Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Vorwiegend heiter und warm , am
Abend Gewitter möglich.

Ouktscliutr tut not!

Bekanntmachung
Die Minister ialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwal-

tung hat mit Erlaß vom 15. Juli 1837 das Entwäfserungsunter-
nehmen in den Gewänden Kelteräcker, Eichäcker, Karstwiesen , Kelter-
wtesen, Kelterweinberge , Krautäcker . Rohrwtesen und Weißling der
Markung und Gemeinde Ottenhausen

genehmigt.
Neuenbürg , den 26. Juli 1937.

Der Landrat : Dr . Haegele,  A .B.

B l r k e rrf e l d.

Lages -Sednung ^
für die Besprechung mit^ dMVeigeordneten und

^ - GßKetnderäten
-GU^ Wnnerstag den 29. Juli 1937, abends 8 Uhr.

Oefsentlich:
1. Durchführung der Paulinenstraße.
2. Instandsetzung der Dletlingerstraße.
3. Grundstückstausch Im Industrieviertel.
4. Vergebung der sechs Kleinsiedlerstellen.
5. Verschiedenes.

Btrkenfeld , den 26. Juli 1937.
Bürgermeister : gez. : Dr . Steimle.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsoollstreckuno soll das aus Markung Wild¬

bad beiegene. im Grundbuch von Wildbad Heft 569s Abteilungl
Nr . 4 zur Zeit der Eintragung des Versteigerung - Vermerkes aus den
Namen des

Hermann Horkhetmer,  Glasermeistrrs in Wildbad
eingetragene Grundstück

Gebäude Nr . 38 Eharlottenstraße
Wohnhaus 83 qm
Anbau 37 qm
unterkellerter Hofraum 15 qm
Hosraum samt Mauer und Staffel 89 qm

zus. 2 a 24 qm
samt den Zubehürden

am Dienstag den 3. August 1S37 . vormittags 10 Uhr.
aus dem Rathaus in Wildbad (Notariat ) versteigert werden.

Es sind amtlich geschätzt worden:
a) das Gebäude am 8. Juli 1937 zu 21 000 NM . Ietztwert

(und 25 000 Mk . Vorkriegswert ),
d) die Zubehörden (darunter die Einrichtung einer Glaser-

werkstatt und eines Fremdenzimmers am 13. Juli 1937 zu
1000 NM.

Im Zwangsverstelgcrungsverfahren wird In der Regel nur ein
Versteigrrungstrrmin abgehalten.

Wtldbad . den 14. Juli 1937.
Kommissär : Bezirksnotar Rathgeber.

Neuenbürg. Bin unter
an das Telephonnetz angeschlossen.

Nudolf MÜUer . Bäckermeister

Wildbad
Gut w >liertes Zimmer an

soliden D ,Vermieter ab 1. August
z« vermieten . Angebote an
die „Enztäler "-Geschäftsstelle.

NeMMcher
NeOeuSlNe

für Gaststätten
sind zu beziehen durch di«

C . Meeh 'sche Buchdruckerei.

Wildbad

Schöne; MWm
mit zwei 4-Zimmcr -Wohnungen.
fünf Mansardenräumen , 241 qm
Garten und 73 qm Hosraum zu
verkaufen . Anfragen befördert die
Geschäftsstelle des „Enztälers"
unter Z . 100.

»M vrula SlSicHwacks .4

ommersprossen
» bsss/stsck. . . „ ,

6a »r Ackerest— ob / /rrrrs/earr,
/tünstterrrr , Leru/sM/ge ockee
Lpoekkeerrr — eine st>arr üearrrckrt
irr / ecker-/ .eöerrs/aAe rirrs 6e/ )/legt-
serrr rrm vornvärckLrrrstorrrmerr- rm
Leerr/ - /An srrckr- rrrrrck/ rr> ist» /
eiirsbslb

Ztsslstsntin
epier/i rrrnrerbrrrri/rrckreSeerrirrriA
am Ooaaer -siaA rckerr 29 . / rr/i bei
arrs . - Vor-arrme/rirrriA erbr'iierr
wir stö/irrckrsi. - ck̂erms/werckrer- 576

Lderkarä - Drogerie
u . kartümerie

WilklbsU . VNIKeImstr. lt

In Wltdvad : 81adt -^ potkeke.

Mt

IlkMMKMN
MI 86 II

und 8 o icisn » totl » / däo rtswa ran

Lsiüsn - ü/IüIIsi'
Im Induslrisknu » l.»opo !dr>I«1r

pkorrUviin

die Thüringer Sängerknaben
fingen am Donnerstag , - en 29 . Juli

nachmittags um 4 .39 Uhr

in - er Cv . Staötkirche Ln Wil - ba-

Cintritt 59 pfg.

Donnerstag aber,- 8 Uhr

in - er Ev . Sta - tkirche in Neuenbürg

Eintritt frei ! Programm 29s ) fg.

1gelslock, <Ien 27. juli 1937.

o » », I« » s s u n a»
Lür dis vielen Lewelse lierrlicker Deilnakme beim

llinscbeicken unseres lieben Lntscklakenen

V^ Lßnermeister
sagen wir verrücken Dank, Lescmcksrs danken wir dem
Herrn Oelstlicken kür die trostreicken Worte, seinen
Kollegen kür die beicbenvegleitung und die Kranznieder¬
legung, den Herren Lkrenkrägern, sowie allen denen, die
ikn 7.u seiner letzten Kukestätte begleiteten.

Die trauerncken Hinterbliebenen.

Schömberg.
Habe noch 200—300 Liter

guten Moft
billig abzugeben.

Gasth . zum Ochse« .

Birk enseld.
Schöne , geräumige
neuzeitlich gebaute

Werkstatt
mit Transmission
zu vermieten.
Zepvelinste. 8.

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens die L . Meeh 'sche Bnchdruckerri,

Herr sucht sür einen Monat

mSbl. Ummer
mit Frühstück lohne Pension ) .
Vorauszahlung ! Angeb . mit Preis
unter Nr . 168 an die „Enztäter "-
Geschästsstelle.

Wem MeudiiM SsWer«
für den freundlichen Empfang , die ausgezeichnete Bewirtung

und den herzlichen Abschied unseren besten Dank!

Anstaltsleiter. Zugführer und Iungnmmren - er NMA.
Aollweil.

Konto-Bücher
Notizbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wechselhefte
Quittungshefte
zu haben in der

C. Mee- scheu Vuch-
handlg.. Neuenbürg.

Neue Kartoffeln
5 Kilo (10 Psd .) 68

Neue Matjesheringe I

Neue Gewürzgurken j
Stuck 7

Frisch eingetroffen:
Pfälzer Rotwein

Liter S5

Apfelmost Liter 32

Heute frische
KabUau- und
Golddarschsilet

und 3°/o Rabatt

IdSMLKM
ONo Von « ttchdach
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vbMarren durch die Luft gewtrveit
Windhose in Sachsen, Thüringen und Bayern

L I g e a b e r l e k I 6 er 148 - preree
la . Dresden , 27 . Juli

Ein schweres Unwetter richtete Sonntag
inDresden  und in Pirna starken Schaden
an . Die Dresdener Feuerwehr mutzte 340mal
eingreisen . In Pirna wurden durch eine
Windhose zahlreiche Bäume entwurzelt,
Scheunen abgedeckt . Taubeneigroßer Hagel
drosch sörmlich aus den Feldern das Ge¬
treide.

Ein orkanartiger Hagelsturm richtete in
der Innenstadt von Erfurt  Verheerungen
an . Bäume bis zu einem Meter Durchmesser
wurden in den Parkanlagen umgebrochen
oder entwurzelt . Die umgestürzten Stämme
unterbrachen mehrfach den Straßenverkehr.
In einigen Stratzenzügen sind fast sämtliche
Hausbücher abgeoeckt . Eine Windhose erfaßte
einen Schornstein und knickte . ihn  um.
Eine vom Blitz getroffene riesige Pappel
durchschlug daS Dach eines Wohnhauses . Ein
Obstkarren  auf der Straße wurde von
der Windhose in die Lust gewirbelt
n n d f l o g i n h o h e m B o g c n ü b e r d i e
Straße.  Das Unwetter dauerte nur
wenige Minuten.

Eine riesige Windhose suchte auch die Ge¬
gend von Straubing  in Niederbayern
heim . Zahlreiche Scheunen und Häuser wur¬
den in Mitleidenschaft gezogen . Besonders
schwerer Schaden ist durch das Unwetter bei
Eggenseiden im Kolbachtal angerichtet wor¬
den . Auch der Waldbcstand hat stark ge¬
litten.

26 Verletzte — Der Fahrer war übermüdet
Solingen , 27 . Juli.

Ein schwerer Autobusunfall ereignete sich in
Leichlingen . Ein mit 32 Personen besetzter
Autobus stürzte auf der Straße von Witzhelden
nach Leichlingen in einer als äußerst gefährlich
bekannten Kurve eine 12 Meter hohe Böschung
hinab . Bon den 32 Insassen wurden acht
schwer , zum Teil lebensgefährlich , und 18 leicht
verletzt . Acht Verletzte wurden in die Kranken¬
häuser in Opladen und Solingen eingeliefert.
Das Unglück ist in der Hauptsache auf Nebcr-
müdnng des Fahrers zurückzuführen

MWlMtt DoyyMskd Sei MW
Ligen verlebt 6er dtL - kresse

ck. Wesel , 27 . Juli
In der Nähe von Wesel wurden am Mon¬

tag früh die Leichen  eines 25jährigcn
Mannes und einer 24jährigen Frau aufge¬
sunden , die etwa 100 Meter voneinander
entfernt lagen . Bei den Toten handelt es sich
um Einwohner aus dem Ort Friedrichsfeld,
die sich anscheinend unabhängig voneinander
auf dem Heimwege von Wesel zu ihren Woh¬
nungen befunden haben . Von Stratzen-
anwohnern sind zwischen 2 und 2 Uhr 3V
früh zunächst zwei Schüsse  und einige
Minuten später fünf oder sechs
Schüsse  gehört worden.

Nach den bisherigen Feststellungen ist an¬
zunehmen , daß zunächst die Frau überfallen
und getötet worden ist . Der zufällig hinzu¬
kommende junge Mann ist dabei aller Wahr¬
scheinlichkeit nach aus den Täter gestoßen
und von diesem aus bisher noch nicht er¬
kennbaren Gründen ebenfalls niedergcstrcckt
worden . Während die Leiche der ermordeten
Frau nur Schußwunden auswe st, sind bei
dem Mann mehrere Stichverletzungen am
Hals und dazu noch Schußverletzungen fest¬
gestellt worden . Der Täter ist bis jetzt noch
unbekannt.

IS ivlmWe Schiffe beschlagnahmt
Britische Reeder

appellierten an die Admiralität
Ljgenberlodt 6 « r dI8 - ? r « » ro

eg . London , 27 . Juli
Der Vertreter des Valencia -Ausschusses in

Cardiss  versuchte , zehn in Bilbao behei¬
matete spanische Schiffe als „ Eigentum Va¬
lencias ' zu requirieren , die gegenwärtig in
verschiedenen englischen Häsen liegen . Da die
Kapitäne und Mannschaften der Schisse diese
„Enteignung " ablehnten , baten die spani¬
schen Reedereien die britische Admiralität
um einstweilige Sicherstellung
der Damp er . Diesem Ansuchen wurde trotz
des Protestes des Valencia -Vertreters statt¬
gegeben . Die Gerichte werden vermutlich noch
in dieser Woche über das Eigentumsrecht der
Schisse entübeiden.

Schisse können nicht sertiggcbaut werden
Llgeoderiekt 6 er X 8 pre- 5 -

cg . London . 27 . Juli
In den großen englischen Wersten am

Clyde liegen zahlreiche halbfertige Schiffe
aus Kiek, die wegen Stahlinangels nicht fer¬
tig gestellt werden können . Trotz der Samm¬
lung von Alteisen und anderen Maßnahmen
kann der Stahlbedarf der Rüstungsindustrie
nicht gedeckt werden.

Wus MürltemöerH
Der 64 Jahre alte im Ruhestand lebende Ober-

lokomotivsührer Anton Rupp in Aalen  wurde
aus der Rückkehr von einem Spaziergang in der
Nähe von seiner Wohnung von einem Schlag¬
anfall betroffen , dem er erlag.

AultMts mMMdeutscheS Fest
Stuttgart , 27 . Juli.

Zum erstenmal wird dieses Jahr die volks¬
wichtige Bedeutung , die Stuttgart als der
Stadt der Auslandsdeutscher zukommt , im
Rahmen eines großen festlichen Ereignisses
aller Oeffentlichkeit vor Augen treten.

Die Schwabenhauptstadt ist nicht von unge¬
fähr die Stadt , b,er man die Betreuung der jen¬
seits der Grenze ») wohnenden Volksgenossen an¬
vertraute . Schwaben wohnen in aller Welt,
Schwaben haben jahrhundertelang das oft bit¬
tere Geschick des heimatfernen Auswanderers
erlebt , Schwaben aber haben auch Art und We¬
sen des deutschen Volkes draußen in Werk und
Tat zur Bewunderung , zum Wohl der Welt
kundgetan . Die Schwaben wissen darum um
ihre hohe Aufgabe , die ihnen mit dem Ehren¬
titel , den ihre Hauptstadt mit Stolz trägt , über¬
tragen wurde ; sie werden der daraus entsprin¬
genden Verpflichtung  getreulich Nach¬
kommen.

Die V. Neichstagnng der Aus¬
ländsdeutschen , die vom 28 . A u gu st
bis 5. September  in Stuttgart statt¬
findet , wird den Beweis dafür erbringen.
Die vielen Tausende von Ausländsdeutschen,
die man erwartet , werden spüren , wie stark
man sich in Stuttgart mit ihnen verbunden
fühlt . In den Arbeitstagungen werden sie
erkennen , wie tatkräftig die Anstrengungen,
wie vorbildlich die Einrichtungen sind, , die
dem großen Gedanken dienen , alle Deutschen
der Welt in einer einzigen lebendigen
Familie zu vereinigen . Die Teilnahme süh-
render Männer der Negierung wird sie über¬
zeugen , daß das Problem der Ausländsdeut¬
schen als eines der vornehmsten im Reich be¬
trachtet und auch behandelt wird.

Dr . Frick hall die Festrede
Tie Haupttagung des Deutschen Ausland-

Instituts wird ihren Höhepunkt in der Feier
des zwanzigjährigen Bestehens des Instituts
erreichen . In der Festsitzung , die am L-ams-
tag , 14. August , nachmittags 4 Uhr , im Gro¬
ßen Haus der Württcmbcrgischcu Staats¬
theater stattsindet . wird Reichsminister
Dr . Frick die Grüße der Ncichsrcgicrung
überbringen und die Festrede halten . Die
Feier wird außerdem durch die Teilnahme
des S i e b e i>b ü r g i l ch - Deutschen
und Banater Deutschen Sänger¬
bundes  einen besonderen Rahmen erhal¬
ten . Etwa 400 Sänger und Sängerinnen
aus dem Banat und aus Siebenbürgen wer¬
den in den herrlichen Trachten ihrer Heimat
ihre völkischen Lieder singen und außerdem
am Abend ein Festkonzert in der Liederhalle
geben.

SbergebietsMrer Eerfs kommt
Stuttgart , 27 . Juli

Im Nahmen des Obergau -Sporttages des
Schwäbischen BDM . in der Hitler -Jugend
wird am Sonntag , 1. August , vormittags
10 Uhr , in einer geschlossenen Feier in An¬
wesenheit zahlreicher Ehrengäste die feier¬
liche Uebergabe von vielen hundert BDM .»
Wmipeln durch die Obergauführerin Maria
Schönberger  vorgenommen . Der Leiter
des Kultur - und Rundfunkamtes der Reichs-
jugendführung , Obergebietssührer Cer ff,
wird bei der Feier eine Ansprache halten.
Die Morgenfeier wird außerdem über den
Reichssender Stuttgart in der Zeit von
10 Uhr bei 10 .30 Uhr übertragen werden.

Sw Ws BSM EiNMUM Wird Msucht
Stuttgart , 27 . Juli.

Was ist ein BDM .-Singwettstreit ? Ganz
einfach : Einige Scharen BDM . oder Jung-
mädcl treffen zusammen . Nach Vereinbarung
singt jede Schar eines oder einige Lieder.
Meist sind die gewählten Lieder die jeweili¬
gen Lieblingslieder der Gruppe , zu der die
Mädel gehören . Dann tritt das Schieds¬
gericht , das aus verschiedenen Führermnen
gebildet ist , in Tätigkeit . Im Rahmen des
großen Obergausportsestcs des BDM . findet
am kommenden Samstag und Sonntag ein
Singwettstreit statt . Am Samstagnachmit¬
tag 3 Uhr treffen sich sämtliche Siegergrup-
Pcn der 35 schwäbischen Jungmädclunter-

aue , die am Sonntag zum sportlichen Wett¬
ewerb antrctcn , im Gustav -Sicgle -Haus.

drei MMsn ließen Ln-je Fahrbahn
Stuttgart , 27 . Juli

In drei Fällen mußten am Montag un¬
vorsichtige Straßenbcmchcr ihre Unachtsam¬
keit beim Ueberqucren der Fahrbahnen mit
schweren Verletzungen büßen . Beim Löwen¬
tor wurde ein 46 Jahre alter Mann von
einem Radfahrer nistgcworfen und erlitt
neben anderen Verletzungen einen scha¬
de lbruch.  In ein Kraftrad lies in der
Schloßstraße ein 62jähriger Mann und in
einen Personenkraftwagen in der Landhaus¬
straße ein 8 Jahre alter Schüler . Alle drei
Personen liegen nun schwer verletzt in ver¬
schiedenen Stuttgarter Krankenhäusern.

FausgehiW im SKlas übersatten
Friedrichshofen,  27 . Juli . Der

auf einem Gut bei Markdorf beschäftigte 39
Jahre alte Karl Pfeiffer,  gebürtig aus
Wombrechts bei Lindau , überfiel in der Nacht
zum Montag die 21 Jahre alte Hausgehilfin
Frida Wirth  aus Hohenemmingen bei
Heidenheim in der Schlaskainmer und
brachte ihr durch mehrere mit einem Ham¬
mer ausgeführte Schläge schwere Kopfver¬
letzungen bei.

8VSW Triiger des SA .-Sportgvzeichet«s
im Bereich der SA -Gruppe Südwest — Der Erfolg weniger Jahre

Rund 80 000 Männer im Bereich der SA .-
Gruppe Südwest haben sich in den wenigen
Jahren seit seiner Gründung die Bcreckp-
tignng zum Tragen des SA .-Sportabzcichens
erworben . Und im ganzen Reich sind es sogar
1 165 89t Träger des SA . - Sport-
abzeichens.  Welche Opfer an Zeit , welche
Mühe und unendliche Kleinarbeit stecken hin¬
ter diesen ZahlenI Auf Grund dieser Er¬
gebnisse erst läßt sich ermessen , wie weit und
wie stark der Wehrgedanke im deutschen
Volk verankert ist . Wir sind heute auf dem
besten Wege dazu , daß nur mehr der als
ganzer brauchbarer Kerl angesehen wird , der
seine Leistungsfähigkeit durch den Erwerb
des SA .-Sportabzeichens beweist . -

Südwest an 3. Stelle im Reich
Die SA .-Gruppe Südwest steht mit der

Zahl der bisher verliehenen Abzeichen unter
den 21 SA .-Gruppen des Reiches an fünf¬
ter Stelle;  mit der Zahl derjenigen Ab¬
zeichen . die nur an SA .-Männer verliehen
wurden , sogar an dritter Stelle.  Noch
Im Mai 1936 lag die Gruppe Südwcst auf
einer der letzten Stellen , aber schon im
Oktober errang sie den achten Platz . Den
ersten Platz behauptet die Gruppe Nieder-
rhein.  der die gewaltige Bevölkerungsdichte
in den Industriegebieten in dieser Hinsicht
außerordentlich zugute kommt.

Eine mühevolle und nach außenhin kaum
in Erscheinung tretende Arbeit füllt die Zeit
Vom November 1933 , da die ersten Prüsun-
gcn äbgehalten wurden , und dem heutigen
Tage . Zunächst galt cs naturgemäß , die er-
sordcrliche Anzahl von Prüfungsberechtigten
auszubilden , denn nur so konnte eine ord¬
nungsgemäße Abnahme des SA . - Sportab¬
zeichens erfolgen . Im Bereich der SA .-
Grnppe Südwcst konnte in dem verhältnis¬
mäßig kurzen Zeitraum von vier Jahren an¬
nähernd 2000 Männern der Lehr schein

ausgeyanoigt uns erwa 200  die Prüfve -
rechtigung  zuerkannt werden . Parallel
mit der Zunahme der Sportabzeichenträger
geht auch weiterhin die Ausbildung von Ab-
nahmeberechtigten

Wer erwirbt das SA -Sporkabzeichen?
Der Führer selbst legt im Eingang zur

Stiftungsnrknnde Zweck und Aufgabe dieses
Abzeichens fest: „Der nationalsozialistische
Staat verlangt ein widerstandsfähiges , har¬
tes Geschlecht . Neben der weltanschaulichen
Schulung des Geistes muß eine kämpferische
Schulung des Leibes durch einfache , nützliche
und natürliche Körperübungen gefordert
werden ." Klar und eindeutig geht daraus
hervor , daß der Erwerb des Abzeichens nicht
nur auf die SA . und die Gliederungen der
Partei beschränkt bleibt , sondern auch für
Nichtangehörige der Bewegung
offen ist , sofern sie den nationalsozialistischen
Voraussetzungen etitsprechen.

Außer den Angehörigen der SA ., die im
Bereich der Gruppe Südwcst annähernd zu
40 Prozent Träger des SA .-Sportabzeichens
sind , ist cs in erster Linie die Polizei,  die
sich in großer Zahl zu st>cn Prüfungen ge¬
meldet hat . Daneben sind die Angehörigen
der S a n i t ä t s ko l o n ne n und der frei¬
willigen Feuerwehren  unter den Trä¬
gern des SA .-Sportabzeichens stark vcrtrc-
ten . Neuerdings sind viele öffentliche Betriebe
dazu übcrgcgangen , ihre Gefolgschaft aus die
Hebungen vorznbereitcn , deren Erfüllung
das SA .-Sportabzeichcn voraussetzt.

Dieses Jahr noch beginnen die vom Füh-
rer vorgcschricbcnen Wiederholungs-
Übungen,  zu denen jeder Abzeichcntrüger
verpflichtet ist. Damit ist erst die Gewähr
gegeben , daß das SA .-Sportabzeichen nicht
als Zier - und Schmuckstück durchs Leben ge¬
tragen wird , sondern daß der Träger tat-
säckstich den an ihn gestellte » Anforderungenentslnxbt.

Pscisser hatte bereits vor einer Woche ver-
sucht , das Mädchen zu ersticken , doch setzte
sich dieses energisch zur Wehr , so daß er von
chm abließ . Seit diesem Tage hatte sich
Pfeiffer von seinem Dienstherr » entfernt
und in den letzten Tagen planlos herumgc-
trieben . Am Sonntagabend traf er mit dem
letzten Zug gegen 11 Nhr in Markdorf ein
und begab sich aus das Gut nach Wirmets¬
weiler . Durch die Stallung gelangte er in
die Gesindekammer , wo er die Tat verübte.
Nach der Tat ging er nach Markdorf und
äußerte sich einem Polizeibeamten gegenüber,
in Wirmetsweiler sei etwas Passiert , man
solle dort Nachsehen . Ans der Gendarmerie¬
station erklärte er , in Wirmetsweiler sei ein
Mädchen halbtot geschlagen worden . Es ist
anzunehmen , daß Pfeiffer die Tat in geistiger
Umnachtung ausgcführt hat . Pfeiffer weilte
zwölf Jahre lang als Laienbruder in Maria¬
tann in Baden und gilt als Psychopath . Er
kam vor einem Jahr nach Wirmetsweiler,
wo er als Melker tätig war . v

Bon einem Bienenschwarm übersntten
Metzgcrmeister schwer verletzt / 2 Pferde getötet

Schweinsurt,  27 . Juli.
In der Nähe von Haßsurt war der Metzgcr¬

meister Hans Maier  um die Mittagszeit mit
Weizenschneiden beschäftigt . In seiner Beglei¬
tung befanden sich seine beiden Söhne , ein
Lehrjunge und noch ein Arbeitsmann . Wäh¬
rend der Arbeit wurden sie v o n e i n em B i e-
nenschwarm  überfallen . Die beiden Pferde
vor ihrem Arbeitswagcn rissen aus und stürz¬
ten über eine Böschung in einen Graben nahe
dem Bienenstand.

Der Meßgermeister wurde durch Stiche der¬
art verletzt , daß er noch am Nachmittag ins
Städtische Krankenhaus Schweinfurt cingelic-
fcrt werde » mußte . Sein Zustand istbesorg-
niscrregcnd.  Auch die übrigen Beschäf¬
tigten erlitten erheblich -- Verletzun¬
gen.

Erst als die Feuerwehr anrücktc und einen
Sprühschlauch eiusetzte, konnten die Pferde , die
inzwischen von Tausenden von Bienen über¬
fallen und gestochen worden waren , aus ihrer
schrecklichen Lage befreit werden . Die Tiere
waren aber derart zugerichtct , daß sie cinige
Stunden später verendeten.

MaxktßeittLAts
Slultgarler Schlachkviehmarkt

vom Dienstag , 27. Juli
Austrieb : 14 Ochsen , 145 Bullen , 172 Kühe,

75 Färsen , 889 .Kälber , 390 Schweine.
Preise:  Ochsen a 42 — 44 , b 49 ; Bullen a 49

bis 42, b 38,- Kühe a 39 — 42 , b 33 — 38 , c 25 - 32,
d 16— 24 : Färsen a 41 — 43 , b 38 - 39 ; Kälber B
Andere Kälber : a 69 - 65 , b 53 — 50 , c 42 - 59,
d 35 — 40 ; Schweine a 55 , b I . 55 . b 2 . 65 , c 54.
d 51 , Sauen 1. 54— 55 RM . für je 59 Kilogramm
Lebendgewicht.

Marktverlaus:  Großvieh : a -KLHe, a - und
b-Ochsen , Bullen und Färsen zugcteilt , Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig ; Kälber mäßig be¬
lebt : Schweine zugcteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
27 . Juli . Ochscnfleisch 1. 75— 78 ; Bullenfleisch
1. 72 — 75 ; Kuhflcisch 1. 72— 75. 2 . 58 —63 , 3. 48
bis 52 ; Färsenfleisch 1. 75 — 78 ; Kalbfleisch 1. 86
bis 97 . 2. 70— 80 ; Hammelfleisch 1. 86— 90 , 2 . 70
bis 78 ; Schweinefleisch 73 NM . für je 50 Kilo¬
gramm . Marktverlauf : Ochsen -, Bullen - und Für-
sensleisch lebhaft , Kuhsleisch ruhig , Kalbfleisch
mäßig belebt . Hammelfleisch ruhig . Schweinefleisch
lebhaft.

Amtlicher Grotzmarlt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 27. Juli . Die Mühlen sind
für die nächste Zeit noch mit Brotgetreide ver¬
sorgt . In Weizen und Roggen der neuen Ernte
kamen bereits einzelne Umsätze aus dem Unter¬
land «: zur Juli -Lieferung zustande . Die Beschaf¬
fenheit ist sehr befriedigend . Der Bedarf in Mehl
und Mühlennachprodukten kann gedeckt werden.
Es notierten je 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation : Württ . Weizen , durchschnittliche
Beschaffenheit , 75/77 Kilo , Juli -Erzeugersestpreis:
W VIII 20 .20, W X 20 .40 , W XIV 20 .80 , W XVII
21 .10 ; Roggen , durchschnittliche Beschaffenheit,
69/71 Kilo , Erzeugersestpreis vom 10 . 7. bis
30. 9.: R XIV 18.50, R XVIII 19. R XIX 19.20;
Futtergerste , durchschnittlich Beschaffenheit,
59/60 Kilo . Erzeugerfestpreis vom 10 . 7. bis
31 . 8.: G VII 16.20 , G Vlll 16.50 ; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit . 44/46 Kilo , Juli-
Erzeugerfestpreis : H XI 17 .10, H XlV 17 .60 ; Wie -'
senhcu lose neu 4— 4.40 , Kleeheu lose neu 4.S0
bis 5, drahtgepreßtes Stroh 3—3.40, Spelzsprcu
ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller 2 .70
bis 3 NM . — Mehlnotierung  im Gebiet
des Getrcidcwirtschaftsverbands Württemberg.
Preise für 100 Kilo , zuzüglich NM . 0.50 Frach¬
tenausgleich frei Empfangsstation . Weizenmehl
mit einer Bcimifchung von 20 Prozent Kernen
oder amtlich anerkanntem Kleberweizen NM . 1.25
per 100 Kilo Aufschlag , mit einer Beimischung
von klcberreichem Auslands -Weizen NM . 1.50 Per
100 Kilo Aufschlag für Type 812 , NM . 3 per
100 Kilo Aufschlag für Type 502 . Reines Kernen¬
mehl NM . 3 .50 per 100 Kilo Aufschlag auf die
jeweilige Type . Weizenmehl Bafis -Type 812 ab
25 . Juli 1937 : W VIII 29 .05 . W X 29 .55 . W XlV
29 .80 , W XVII 29 .80 ; Noggenmchl . Basis -Type
1150 Julipreis : N XIV 22 .70 , N XVlll 23 .30 , R
XIX 23.50; Klciegrundpreise ab Mühle einschließ¬
lich Sack : Weizenklcie W VIII 9 .95 , W X 10.10,
W XIV 10.30 . W XVII 10.45 . Noggenklcie N XIV
10.10, N XVIII >04 » , R XIX 10.50 Weizen - und
Roggen -Futtermehl jeweils bis zu NM . 2 .50 per
100 Kilogramm teurer als Kleie . Für alle Ge-
schäfte sind die Bedingungen des NcichsmeiU-
schlußichein ? maßgebend.



Urlaub in Sminr Saab und See
Bilder von rirrer Ostsee-Ferienfahrt mit „Kraft durch Freude"

WaS tut es schon, sich einmal eine Nacht um
die Ohren zu schlagen und schlangenhast verbogen
einige Stunden im Abteil des langen Urlauber¬
zuges zu dösen; es geht dem Norden entgegen, der
zauberhasten Ferne, der unendlichen Weite des
Meeres. Diese srvhe Erwartung schasst rasch
eine Gemeinschaft, die alle Urlauber zu einer gro¬
ßen Familie verbindet. Man fragt nicht lange
nach Stand und Namen und Beruf, man gehört
zusammen, man ist Kamerad. Und als nachI I Uhr
nachts der Buchhalter aus Eßlingen quer über
den Gang die Hängematte ausfpannt und sein
blondes Töchterlein darin bettet, denkt niemand
daran , sich etwa über dieses Hindernis zu beschwe¬
ren. sondern kriecht behutsam und fürsorglich
unten durch, um den Schlaf des Kindes nicht zu
stören, den» das Kind gehört aus einmal nicht
mehr den Eltern allein, es gehört der ganzen llr-
laubersamilie in dem Wagen und jeder fühlt sich
ein wenig verantwortlich für sein Wohlergehen.

Beim ersten Morgendninmern ist alles wieder
wach. Die Männer vom Verpflcgn>gswagen
balancieren ihre räderlosen Kinderkutschenmit
klirrenden Kaffeetassen. Bier, Sprudel und Kakao
durch die engen Wagengafsen. Aus den Bahnhof-
steigen stehen überall scho» Tische bereit mit
Milch. Kakao. Kaffee und >v/einen Würstchen, die
'.m Umsehen von einem wahren Bienenschwarm
von Urlauber» timlage- k sind. Andere stürmen
— bewehrt mit Seife. Handtuch. Zahnbürste und
Kamm — die Wasserleitung. Dann sitzt alles wie¬
der mit blanken Augen an seinem Platz und
nimmt das veränderte Bild der Landschaft in
sich auf. Unendlich weit dehnt sich die nord-
deutsche Ebene hinter Magdeburg. Reifende
Kornfelder wogen wie ein Meer. Die ersten
Windmühlen winken uns fern am Horizont mit
ihren Flügelarmen ein Willkommen zu. Mächtig,
mit rauchenden Schloten und gigantischenStahl-
gerüsten wächst das Leuna-Werk, ein Sinnbild
deutscher Arbeit vor unseren staunenden Augen.
Ausrufe des Entzückens begleiten die Fahrt durch
die>zaubervolle mecklenburgische Seenlandichast.
In N ostock gibt es längeren Aufenthalt. Erlöst
schwärmt alles aus den Wagen, um die siitzsteifen
Glieder zu bewegen und schon drehen sich die
lustigen Schwabenmädel im Tanz zu den Klän¬
gen eines Hohner-Akkordeons. Da lacht selbst der
gestrenge Herr Bahnhofsvorstand und klatscht be¬
geistert Beifall.

„Hier ist unser Führer in den Kampsjahren
manchmal zur Erholung hergekommen.' erzählt
eine alte Dame, als wir mit der schmalspurigen
Bäderbahn an H e t l t ge n d a m m. dem älte-
sten deutschen Ostseebad. vorüberfahren. Durch
die silbergrauen Riesenstämmemächtiger Buchen¬
wälder blinkt das Meer im MittagSglanz. Das
Meer, das Meerl DeS großen Alexander Grie¬
chenkrieger können sich kaum mehr gefreut haben,
als sie nach endloser Wüstenwanderung endlich
oas Meer erblickten, als die Urlauber im ..KdF.' -
Zug. Wäre der Zug ein Schiff gewesen, er hätte
Schlagseite bekommen, so dränAe sich alles an
die eine Fensterseite. Fröhliche Musik schallt uns
entgegen aus den Bahnhöfen in Brunshaup-
ten und Arendsee.  unsere » Ouartierorten.

Was werden wir essen, wo werden wir schla¬
fen? Diese Frage bewegt die Gemüter höchstens
am ersten Tag. Am zweiten haben sie schon er-
fahren, daß die Unterkunft in den schönen Ho-
telS und Fremdenheime» ebenso gut ist. w,e der
reichhaltige und abwechslungsreiche Speisezettel.
Der ..Krast-durch.Freude' -Urlauber wird hier
genau so aufmerksam bedient und versorgt wre
der Badegast, der mit dick geschwollenem Geld-
deutet in das Ostseebad kommt. Jeder Ouartier-
geber setzt seine Ehre darein, daß die Urlauber
sich bei ihm wohlsühlen. und viele der Kameraden
werde» das gleiche erlebt haben wie wir , daß
der sreundlich besorgte Ober bei jeder Mahlzeit
eindringlich fragte, ob er nicht noch etwas nach-
ferviere» solle, er wäre verantwortlich, daß auch
jeder satt wird.

auch in der weiteren Umgeoung der Standquar¬
tiere um und entdeckten beispielsweise zwischen
Rostock und Stralsund auf der Landkarte eine
eigentümliche, mondsichelförmig in die Ostsee vor-
springende Landzunge, den Darß.  Das ist eines
der herrlichsten Naturschutzgebiete am Ostseestrand,
bestanden mit wild wucherndem Urwald, in dem
gigantisch aufragende Forchen und Kiefern mit,
sumpfigen Erlenbrüchen wechseln. Wildsäue wüh¬
len dachn, Hirsche und Rehe äsen in den wiesen-
grüne» Lichtungen und wer Geduld und Glück
hat, sieht auch einen Bison schnaubend durch die
Büsche brechen, oder das Schaufelgeweih eines
Elentieres darüber auftauchen. Selbst „Löwen'
gibt es dort in rauhen Mengen, allerdings machen
sie nur auf Ameisen Jagd — also keine Angst —
es sind Ameisen-Löwen. Weiß der Himmel, wer
diese biederen und sehr seßhaften Insektenlarven
mit diesem königlichen Namen belohnt hat. Der
Darßwald erstreckt sich in dem Dreieck zwischen
Ahrenshoop, Prerow und dem Leuchtturm am
Darßer Ort. Der Westküste entlang stehen die
eigenartigen ..Windflüchter' , Baumgruppe» und
einzelne Stämme, die der Westwind wie ein Bild¬
hauer geformt hat. Knochenkahl sind die Beste aus
der Windseite und die Belaubung im Windschat¬
ten ist wie in wilder Fluchtbewegung landein¬
wärts gerichtet. Man spürt ehrfürchtig die Ur¬
kraft. welche diese phantastischen Baumgestalten
schuf. Wenn dann die weißen und grauen Wolken¬
ballen, die „Gebirge' des flachen Landes, in dem
unendlich hohen und weiten Himmel darüber auf.
wachsen, erlebt man die her^e und schwer Zugang,
liehe Seele dieser herrlichen Landschaft, die ebenso
deutsch ist. wie unsere Berge im Süden.

Nachts rauscht das Meer durch Traum und
Schlaf. Und morgens, wenn man an den noch
unberührten Strand kommt, haben die spielen¬
den Wellenzungen Märchenlandschasten in den
feinen weißen Sand gezeichnet, wie sie kein Maler !
schöner erfinden könnte. Wer da kam mit der
Meinung, das Meer sei etwas Eintöniges, weil
es doch nur aus Wasser besteht, der brauchte nur
die Augen ausmachen, um seine unendliche Viel¬
gestaltigkeit gewahr zu werden. Kein Maler hat
so viel Farben auf der Palette, wie das Meer sie
miderspiegelt vom Morgengrauen bis zur Abend-
dämmerung. und wer am letzten Abend dieser
herrlichen Urlaubstage draußen stand und mit
trunkenen Augen die unendliche Äasser' läche im
Schein der sinkenden Sonne wie geschmolzenes
Gold erglühen sah, der nahm einen Abglanz die¬
ses uuirdischen Leuchtens mit in seine Werktags-
arbeit. O. tirueber.

ölit „11» nu" grülil lustig el»r seli« »!>is«-!>e
8tr »nädurg . Sämtliche Bilder : E. Grncber
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Start vo« kleinste« Plötze« a«s möglich— Notlandung auch

im schmierigste« Selünbe

Aber all dies; Gute Unterkunft und gutes Essen
gehört ja längst zu den selbstverständlichen Be¬
gleiterscheinungen einer ..KdF.' -Fahrt . Wesent¬
licher ist. was man selbst aus solch einem Urlaub
macht. Und hier gibt es die vielfältigsten Mög¬
lichkeiten. Man kann sich einen Strandkorb mie¬
ten und einen mächtigen Wall aus weißem Sand
darum austürmen und aus Muscheln und Stei¬
nen die wunderbarsten Zeichnungen und Inschrif¬
ten daraus anbringen. Ein Paar lustige
Schwabenmüdelhatten zum Beispiel den für alle
Gelegenheiten passenden schwäbischen Allerwelts¬
ausruf „Ha no' . mit schwarzen Steinen auf den
weißen Burgwall montiert. Man kann, soweit
man nicht vom abendlichen Dauertanz Muskel¬
kater hat. morgens zur .KdF .' -Gymnastik an den
Strand kommen und die steifen Knochen einmal
tüchtig durchschütteln und lockern. Eine Selbstver¬
ständlichkeit ist es. daß man die Kameradschafts¬
abende besucht, an denen der Reiseleiter Heinrich
Sembinelli  aus Biberach höchst persönlich
in schwäbischer Tracht seine Schnurren und
Schwänke vortrug, daß das Haus von Lachen
dröhnte. Man kann an einem schönen Tage eine
Schiffsfahrt nach Warnemünde. Wismar oder
Lübeck machen. Man kann aber auch, wenn die
Sonne nicht gar zu heiß brütet, was ja dank
der frischen Seebrise selten der Fall ist, sich aus
Wanderschaft begeben und das Land mit Füßen
und Augen erobern.

Solch eine Wanderung gehört unbestreitbar zu
den schönsten Erinnerungen eines „KdF.' -llrlanbes,
denn die fruchtbarsten Erlebnisse und Genüsse
sind doch die. bei denen einem nicht die gebratenen
Tauben in den Mund fliegen, sondern wobei man
sich auch ein bißchen anstrengeit und den sanken
Adam in sich etwas an die Kandara nehmen muß.
Etwa ei» Dutzend der Urlaubskameraden und
-kameradinnen hatten sich in zwei Wandergrup¬
pen geteilt und marschierten durch Wald und
Heide der weißen Küste entlang und lernten so
nicht nur Landschaft und Menschen eindringlicher
tennen, sondern wuchsen auch unter sich zusammen
;u einer echten Urlauber-Kameradschaft.

'.»K' nderiniitiae und Entdeckiinqslustiqe sahen sich

L i s e n d e r I e b t 8 o r klS - Kress,
»d. «affet. 27. Juli.

DaS bet dem Internationalen Flugmeeting in
Zürich durch Generalmajor Udet erstmalig der
Oesfentlichkeit vorgeführte neue Flugzeug der
Fieseler-Werke in Kassel, der „Fleseler-Storch'
(Fi. 156), stellt einen wesentlichen Konstruktions-
sortschritt in Richtung auf eine auch für den
Laien ohne große Spezialkenntnisse fliegbare
Maschine dar. Mit der neuen Flugzeugthpe wird
erreicht, daß bei normalem mittelstarkem Gegen¬
wind mit einem Anlaus von wenigen
Minuten  zu starten ist daß Landungen prak¬
tisch ohne Auslauf, also auf kleinsten
Plätzen  und in ungünstigem Gelände vorge¬
nommen werden können, und die Mindestgeschwin-
digkeit aus 40 bis 50 Stundenkilometer herab¬
gedrückt werden kann. Der „Fieseler-Storch'
wurde unter bewußt teilweisem Verzicht auf letzte
aerodynamische Durchbildung hinsichtlich der
Höchstgeschwindigkeit geschaffen, wobei aber die
für normale Maschinen notwendigen Betriebs-
bedingungen zum großen Teil durch die Besonder¬
heiten der Konstruktion hinfällig werden. Bezüg¬
lich der Landegängigkeit werden mit dem „Fcese-
ler-Storch' wohl fast alle bisher bekannten nor¬
malen Flugzeuge übertroffen.

Wohl ist es dem Autogiro möglich, ohne Aus¬
lauf zu landen, dafür müssen aber gerade beim
Tragschrauber viele andere Nachteile, wie kompli¬
zierte umlaufende Teile, geringer Gesamtwir¬
kungsgrad und geringe Höchstgeschwindigkeit in
Kauf genommen werden. Der „Fieseler-Storch' .
der äußerlich kaum vyn einem normalen Flug¬

zeug zu unterscheiden ist, wurde hinsichtlich seines
Aufbaues bewußt einsach und robust  ge-
halten. Die Maschine erreicht eine Höchstgeschwin¬
digkeit von 210 Stundenkilometern bei einem
Fluggewicht bis zu 1200 Kilogramm, eine Gipfel¬
höhe von 6900 Meter, hat eine Spannweite von
14,25 Meter, einen Motor bis zu 800 PS . und
gebraucht als Steigzeit aus 1000 Meter nur 2,8
Minuten. Die Besatzung besteht aus einem Führer
und zwei Fluggästen.

Als Bordflugzeug eines Dampfers kann der
„Storch' bei fahrendem Schiff ohne Anlauf star¬
ten und landen. Aber noch vielfältiger sind die
zivilen Verwendungsmöglichkeiten, besonders für
selbstfliegendeGeschäftsleute, Aerzte und andere
Privatfüeger , die über keine große fliege-
rische Uebung  verfügen . Mit dem ..Storch'
sind Schlechtwetterflüge und Notlandungen in
jedem Gelände ohne große Uebung möglich. Be-
sonders dort wird die Maschine als Reiseslugzeug
Verwendung finden, wo keine ausreichenden Flug¬
plätze zur Verfügung stehen. Das Flugzeug ist eine
einmotorige, dreisitzige Kabinenmaschine, deren
Tragflügel sür den Straßentransport und zur
Platzersparnis innerhalb weniger Minuten zu-
rückklappbar  sind . Der Rumps besteht auS
Stahlrohren , während die Tragflügel zweiholmig
auS Holz hergestellt und stofsbespannt werden.

ES gibt keinen besseren Garanten sür den
Frieden, als die fanatische Einheit der Nation

Reichswettkampfe der SA
Berlin, IS. bis 15. August 1937

Was es nicht a/ies gibt/
Die Feuerwehr In dem MarktstädtchenR e.
zieht sich aus! v uein  der Slowakei brauch«

ten die Stadtväter wieder
einmal Geld. Es wurde eine Feuerwehrabgabe
eingeführt, der sich die Bewohner auch willig
fügten, denn der heiße Sommer hatte ihnen
wiederholt die Notwendigkeit ihrer Feuerwehr¬
einrichtung vor Augen geführt. Nur begingen
die Stadtvätcr die Unvorsichtigkeit, auch die
Feuerwehrleute selbst zur Zahlung dieser Ab-
gäbe anzuhalten, was diese mit Recht empörte.
Leider zeigte man am grünen Tisch ihrem Pro¬
test gegenüber wenig Verständnis, und es blieb
bei der Forderung. Zufällig beging die Feuer¬
wehr in diesen Tagen die Feier ihres sechzig,
jährigen Bestehens. Das Programm war schon
lange vorher festgclegt worden, auf der Orts-
wieje sollten großartige Hebungen stattfinden,
und das Volk sammelte sich dann zur an-
gegebenen Stunde auch in Massen am Ort. Die
Feuerwehr rückte mit Musik an, es war ein
prächtiger Aufzug, und als sie in ihren schmuk-
kcn Uniformen strammstand, da wartete
jedermann gespannt auf die weiteren Darbie-
tungen. Und sie kamen— und erregten großes
Staunen bei Mann und Weib. Ans ein Kom¬
mando zogen sich nämlich die Feuerwehrleute
ihre Blusen aus. Und dann die Hosen. Worauf
sie wieder in der Reihe antraten und in Unter¬
hosen abmarschicrten. Dem Bürgermeister
ward die schlichte Erklärung, dies sei ein stum¬
mer Protest gegen das unbotmäßige Ver¬
langen der Stadtverwaltung. Die Bevölkern»
befindet sich in großem Aufruhr, wie man sich
denken kann, aber sie wartet mit Vergnügen
aus die weiteren Entscheidungender Stadt¬
väter, denen die Feuerwehr noch sagen ließ, sie
stelle ihnen die Uniformen zur Verfügung,
man möge sie anziehen, dann aber auch sich an
der Abgabe beteiligen. . . .
San Franziska San Franziska  rüstet
in Rosarot schon mächtig für seine Aus¬

stellung„Goldenes Tor", die
im Jahre 1939 stattfinden soll. Für die Aus¬
stattung dieser Schau ist natürlich vor allem
einmal Geld nötig. Schon jetzt sollen die Be¬
sucher der Stadt dazu verführt werden, mög¬
lichst viel einznkaufen, damit sich die Dollars
bei den Geschäftsleuten anhäufen. Nun ist man
in San Franziska auf einen sehr merkwürdi¬
gen Gedanken gekommen. Die Stadt will das
Pflaster der Straßen nicht mehr grau halten,
sondern die schönsten rosaroten Farbensym¬
phonien auf dem Asphalt ausbreiten. Dieser
rosige Schein soll nämlich beschwingt und hoff¬
nungsfroh und mehr oder weniger leichtsinnig
machen, behaupten die Väter dieser Idee, man
wird sich rascher zu einem Kauf entschließen.
Und außerdem soll die rosarote Farbe, beson¬
ders, wenn sie abendlich beleuchtet wird, den
Frauen so gut stehen und sie noch schöner
machen, als sie es mit ihren Kosmetika fertig¬
bringen. Da aber die Frauen in den meisten
Fällen der Anlaß zu Einkäufen sind, verspricht
sich die Stadtverwaltung von San Franziska
also eine verdoppelte Wirkung ihres rosa
Strcißenpflastcrs.
Im Park ist das Nur vermickerte Greise
Parken verboten! und altgewordene Jung¬

fern haben grundsätzlich
etwas gegen Liebespaare, die abends im
Park auf den Bänken sitzen. Auch die Bewoh-
ner des Londoner Vorortes Maiden, die
einen herrlichen Park ihr eigen nennen,
haben volles Verständnis für die Natur-
schwärmerer der jungen Pärchen. Nur gingen
die verliebten Leutchen in einer Beziehung
entschieden zu weit. Nicht in moralischem
Sinne, o nein, aber der Park hatte wunder¬
schöne breite Wege und diese Wege verführ¬
ten dazu, daß die Liebespaare gleich im Auto
in den Park Hineinsuhren und aus diesen be¬
quemen breiten Wegen parkten. Hier waren
sie dann völlig ungestört, hatten ein Dach
über dem Kopf, und die schöne frische Nacht¬
lust strömte mitsamt dem Nachtigallengeslöte
in die Fenster der Autos hinein. Nun ver¬
spürten aber auch andere Bewohner von
Malden Sehnsucht, würzige Nachtluft und
Nachtigattenflötenzu hören. Dies aber konn¬
ten sie nicht, weil eben die Wege, doch sür die
Allgemeinheit bestimmt, von den parkenden
Liebeswagen verstellt waren. Die Gemeinde
Malden zerbrach sich ehrlich den Kopf, wie
man hier einen Ausweg finden könne, denn
man wollte nicht so herzlos sein, die Liebes¬
paare überhaupt aus dem Park zu vertrei¬
ben. Jetzt endlich hat man einen brauchbaren
Gedanken gefunden: man wird um den gro¬
ßen Park herum einen breiten und tiefen
Graben ziehen, über den nur einige schmale
Fußwege führen sollen.

Luhe zu denNeichstvettkämyfenderEA
Stabschef Lutze erließ für die Reichswettkampfe

der SA. vom 13. bis 15. August in Berlin fol¬
gendes Geleitwort: „Nicht der Mann, der um
eines materiellen Vorteiles Wille» seine Kräfte
zur Verfügung stellt, der um des eigenen Jchs
willen feine Kräfte ansfpielt, treibt körperlich
Leibesübung im Sinne unseres Führers , sondern
nur derjenige erfüllt seine Pflicht, der seinen
Körper stählt und schult, um sich dadurch zum
Dienst an Volk und Vaterland  kräftig
zu machen und bereit zu sein. Die SA. verkör¬
pert diesen ganzen Lebensinhalt des wehrwilligen
und wehrfähigen deutschen Mannes. Die Reichs-
sportwettkämpseder SA. in Berlin werden dem
Führer und dem deutschen Volk zeigen, daß die
gewaltige Einheit zwischen Körper und Geist, die
für die Wehrhasimachung der ganzen Nation
von entscheidenderBedeutung ist. von nun an
und snr alle Zeit in der SA. zum Siege sichren
wird.
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